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Tel Aviv* — Die Fahnen 
von 34 Ländern, einschliess¬ 
lich die der Deutschen Bun¬ 
desrepublik, waren im gro- 
ßsen ^aal der Habima ge¬ 
flaggt, in dem der XV. Kon¬ 
gress des intei nationalen Ver¬ 
bandes lokaler Behörden ab¬ 
gehalten wird. Staatspräsi¬ 
dent Jizchak Ben Zwi wohn¬ 
te an der Spitze hoher israe¬ 
lischer Funktionäre der Er¬ 
öffnung bei. Ben Zwi be- 
grüss4e die Dek gierten in 
Englisch und Hebräisch, und 
ebenso hiessen Aussenimini- 
ster Golda Meir und Innen¬ 
minister Mosche Shapiro die 
Giiste willkommen. Anwe¬ 
send waren ebenfalls Mit¬ 
glieder des Kabinetts, hohe 
Beamte, das diplomatische 
Korps und die Bürgermeister 
vieler israelischer Städte. 
Nur die städtischen Vertre¬ 


ter der Cherut boykottierten 
d.e Konvention als Protest 
gegen die Hissung der deut¬ 
schen Fahne. Als Ben Zwi 
den Saal betrat, spielte eine 
Militärkapelle die Hatikwa. 
Der Bürgermeister von Ber¬ 
lin, Wi.ly Brandt, überreich¬ 
te ctm Bürgermeister von 
Tel Aviv Mordechai Namir 
feierlich die Fahne des Ver¬ 
bandes, die seit dem letzten 
Kongress in seiner Aufbe¬ 
wahrung geblieben war. 

Bürgermeister Namir ver¬ 
wies in seiner Ansprache auf 
das beeindruckende Wach¬ 
sen Tel Avivs seit Grün¬ 
dung des Staates. Präsident 
Ben Zwi boä hervor, dass 
die Stadtverwaltungen eine 
wichtige Rolle in der Ent¬ 
wicklung der Länder spielen, 
denn als der Staat Israel pro¬ 
klamiert wurde, konnte er 


sich auf die aktiven lokalen 
Behörden stützen, weiche 
unter der Mandatsregierung 
gebadet worden waren. 

Bürgermeister Willy Brandt 
zog einen Vergleich zwi¬ 
schen Berlin und Jerusa¬ 
lem, zwei geteilte Städte, die 
trotzdem in ihrer Entwick¬ 
lung nicht behindert wer¬ 
den. Er bat die Israelis zu 
glauben, dass die verantwort, 
liehen Leute in Deutschland 
ernsthaft bemüht seien, aus 
der Vergangenheit zu lernen 
und sich die Lehren der Ge¬ 
schichte zunutze zu ma¬ 
chen. Er sprach englisch. 
Brandt, der bei der Macht¬ 
übernahme Hitlers ins Exil 
ging und von Norwegen aus 
die Nazis bekämpfte, wurde 
von den Delegierten, ein. 
schliesslich einiger hundert 
Israelis warm applaudiert. 


i 


WIE ICH ES SEHE 


Als die Scheiben klirrten 




von JEHUDA GOTTHEIMER 


Die Kristallnacht war die 
Generalprobe für die nazisti¬ 
schen Machthaber, wie ein 
Pogrom im gr össten Mass¬ 
stab durchzuführen ist, und 
mit welcher Reaktion man 
rechnen muss. Unter dem 
Vorwand einer Mitverant¬ 
wortlichkeit aller Juden an 
der Tat eines einzelnen ha¬ 
ben die braunen Horden in 
der Nacht vom 9. zum 10. 
November 1938 die Synago¬ 
gen in Deutschland auf Be¬ 
fehl von oben an gesteckt, die 
Geschäfte geplündert, alle 
Fensterscheiben zertrüm¬ 
mert, Wohnungen zerstört 
u«d tausende jüdischer Män. 
ner in die Konzentrations¬ 
lager verschleppt. „Schlag¬ 
artig“, wie die Aktion be¬ 
gonnen hatte, hörte sie auch 
wieder auf, als die Regie¬ 
rung ihre Mord- und Raub- 
kolonnen zurückrief. Von 
dieser Sekunde ab wurde 
keinem mehr offiziell ein 
Haar gekriimm*,. Die Gestapo 
setzte — wenigstens in Ber¬ 
lin und anderen Grosstäd¬ 
ten — ihre Verhaftungen 
fort. Ihre Opfer wurden auch 
noch an den folgenden Ta¬ 
gen in die KZ gezerrt, wo 
ein grosser Teil von ihnen 


umgekommen oder todes¬ 
krank geworden ist. 

Diese „Kristallnacht“, wie 
sie jetzt von den Deutschen 
genannt wird, war der An¬ 
fang vom Ende. Die meisten 
Juden trugen sich immer 
noch mit der Hoffnung, dass 
ein modus vivendi, dass eine 
Lebensmöglichkeit, für sie 
gefunden werden könne. Sie 
hatten erwaitet, dass die ju¬ 
denfeindliche Gesetzgebung 
mit den Nürnberger Geset¬ 
zen ihren Abschluss gefun¬ 
den hätte, sie gaben sich der 
Hoffnung hin, dass es von 
Enttäuschung zu Enttäu¬ 
schung nun nicht mehr 
schlimmer werden könne. 
Und dann kam die schreck¬ 
liche Kristallnacht. Düster 
stiegen die Rauchwolken in 
den grau-kalten. November¬ 
himmel. Mürrisch und unzu¬ 
gänglich standen die Feuer- 
leute neben den brennenden 
Synagogen, ohne einzugrei¬ 
fen. Platten sie doch den Be¬ 
fehl, nur eine Ausbreitung 
des Feuers zu verhüten, die 
jüdischen Gotteshäuser aber 
abbrennen zu lassen. 

Menschen mii dichterischer 
Begabung können vielleicht 
einen Eindruck dieses trau- 


Am 6. März 1961 Eichmann-Prozess 

Jerusalem. — Die Gerichtsverhandlung gegen 
Adolf Eiehmann, der der Verbrechen gegen das jüdi¬ 
sche Volk und gegen die Menschlichkeit angeklagt ist, 
findet am Montag, den 6. März, um 9 Uhr morgens 
statt. Dies besagt die offizielle Ankündigung, nachdem 
sich die verschiedenen Regierungsstellen, nämlich das 
Justizministerium, die Staatsanwaltschaft und das 6. 
Büro, welches die Untersuchungen durchführt, über 
die Einzelheiten des Prozesses geeinigt haben. 

Das 6. Büro übergab dem Generalstaatsanwalt In¬ 
formationen über den Fall Eiehmann. Das Memoran¬ 
dum ist aufgrund von belastendem Material aus den 
Archiven in Washington und verschiedenen europäi¬ 
schen Ländern zusammengestellt worden. Einige der 
im Dossier enthaltenen Angaben stammen von Eich¬ 
mann selbst, der diese in den Verhören gemacht hat. 

Das Justizministerium setzte Eichmanns Verteidi- 
ger, den Anwalt Dr. Robert Servatius aus Köln, von 
dem Prozessdatum in Kenntnis. (ITA) 


rigen Erlebnisses vermitteln, 
dieser Verworfenheit der ei¬ 
nen, die die Macht hatten, 
diese Unterwürfigkeit der 
anderen, die sie über sich 
ergehen Jiessen, und diese 
Verzweiflung der Gehetzten, 
die bereits zermürbt waren* 
als dieser Schlag sie traf. 
Immer erneut sollen wir uns 
daran erinnern und es der 
Welt draussen sagen, die 
schon nicht mehr weiss, was 
alles geschah, dass dieses 
Feuer des 9. November das 
Sturmsignal für eine 
Menschheit gewesen ist, die 
nicht glauben wollte, was 
dann mit der Unvermeidbar- 
keit eines Naturgesetzes ge¬ 
schah. Die Flammen, die sich 
an unseren Gotteshäusern 
entzündeten, verwandelten 
ganz Europa in einen trostlo¬ 
sen Trümmerhaufen, ver¬ 
schlangen Millionen Men¬ 
schen und zerstörten Kultur- 
werke und Werte von unge¬ 
heurem Ausmass. Es war der 
Anfang vom Ende... 

Wie eine Krankheit sich 
nicht jn Schranken 
lässt, sondern über die von 
den Menschen künstlich ge¬ 
zogenen Grenzen hinweg 
nach Opfern greift, so lassen 
sich die vernichtenden Ideen 
des Hasses und der Verfol¬ 
gung bestimmter Gruppen 
nicht aufhalten. Die Pest des 
braunen Faschismus befiel 
wie ekles Laster zahlreiche 
Länder, immer nach neuen 
Opfern Ausschau haltend. 
Denn die Nazis hatten sie 
gelehrt, dass Hass und Ver¬ 
folgung zu einem einträgli¬ 
chen Geschäft gestaltet wer¬ 
den können, wenn man nur 
dreist genug ist, von seiner 
Macht einen schonungslosen 
Gebrauch zu machen. Ueber- 
all lockte leichter Ver¬ 
dienst, man konnte plündern 
und rauben, man konnte als 
der waffenstrotzende Trium¬ 
phator auftreteh, in Frank¬ 
reich wie in Polen, in Ita¬ 
lien wie in Norwegen, von 
Ost nach West und von Nord 
nach Süd. Aber es waren 


„Ein Deutscher, der in Is¬ 
rael das Wort ergreift”, er¬ 
klärte Brandt, „trägt den 
Ballast der fürchterlichen 
Vergangenheit auf seinen 
Schultern. Die grosse PJÖff¬ 
nung des heutigen Deutsch¬ 
land ist die junge Genera¬ 
tion, die eine Brücke über 
die geschehenen Verbrechen 
bauen muss. Sie werden die 
Männer sein, die die Verant¬ 
wortung für die Welt von 
morgen tragen müssen/’ 

Seit seiner Ankunft in Is¬ 
rael wird Brandt von den is- 
raelischen Beamten als „sehr 
wichtiger Gast” behandelt. 
Brandt, der der Kandidat 
der deutschen Sozialisti¬ 
schen Partei für die kom¬ 
menden Bundeskanzler-Wah¬ 
len ist, erklärte, sollte er 
zum Bundeskanzler West¬ 
deutschlands gewählt wer¬ 
den, so werde er sich für 
normale diplomatische Be¬ 
ziehungen zwischen seinem 
Land und Israel einsetzen. In 
einer Pressekonferenz be¬ 
stritt er das Vorhandensein 
irgendeiner nazistischen oder 
neonazistischen Organisation 
in Berlin, da die letzten bei¬ 
den Zellen im vergangenen 
Januar behördlicherseits auf¬ 
gelöst wurden. Ueber den 
bevorstehenden Eichmann- 
Prozess in» Jerusalem äusser- 
te er, dieser sei eher eine 
Frage der Moral als der Ju¬ 
stiz. 

Willy Brandt wurde von 
Aussonminister Golda Meir 
zu einem Bankett eingela¬ 
den. Er konferierte mit Fi¬ 
nanzminister Levi Eshkol 
und wurde von Ministerprä¬ 
sident Ben Gurion empfan¬ 
gen. (ITA) 


La Casa ZOA die lei Aviv 

Plueva York. — En ei frnnscurso del ano pasado 
asisfieron doscienios mii personas a los diversos acios 
culiuroles, que se desarro.Uaron en la Casa ZOA de 
Tel Aviv. Enire los co.ncurre.nies habia doce mil iuris- 
las exiranjeros, en su mayoria procedenies de los Fs- 
Sados Unidos, y los demäs de i€ paises ebsdinios. El 
informe c\l respecio fue expuesfo por el Sr. Abraham 
Goodman, presidenie del Comiie Noritamericano por 
Casa ZOA, El informanfe di jo al mismo iiempo que 
el numexo de educandos de la escuela agricola Israeli 
'Klar Silver'' hai Jlegado a 380. Esia es la segunda 
gran insiiiucion que la Oigamzecäon Sionisia Norle- 
americana ha edificado y sosiiene en Israel. 

Una sala de sesiones para macslros en el nuevo edi- 
ficio cenixal de "Klar Silver“, que se acaba de esire- 
nar, ha recibido el nombre de Samuel Vien, de Mel¬ 
bourne, uno de los dirigenfes mas insiqnes del Sionis.. 
mo General de Ausiralia, donde se recaudaron los fon¬ 
dos para le construccion de la sala. EI solemne acio de 
inauguracion del nuevo edificio asistiö el propic Sr. 
Vien, acompahadc de su sehora esposa, que vinieron 
al efecio desde Ausiralia. 

Com© es de conocimienio pubiico, 'Kfar Silver'! es 
una escuela secundaria de agricullura, consiruida por 
la ZOA en union de la Oxga-nizaciön de Sionisias Ge¬ 
nerales de Israel. 

HERBERT FRANKENSTEIN 

Das ZOA-Haus im Tel Aviv 

New York, — Im Lauf des verflossenen Jahres 
wohnten 200.000 Menschen den veiscbiedenen Kultur¬ 
veranstaltungen bei, die im ZOA-Haus statlfanden. 
Unter den Teilnehmern waren 12.000 ausländische Tou¬ 
risten, in ihier Mehrzahl aus den Vereinigten Staa¬ 
ten, und die übrigen aus 16 verschiedenen Ländern. 
Dr betreffende Bericht wurde von Abraham Goodman, 
dem Präsidenten des nordamerikanischen Comites für 
das ZOA Haus ei stattet. Er erwähnte gleichzeitig, dass 
die Zahl der Lehrkräfte ar. der israelischen Landwut. 
schaftsschule „Klar Silver” auf 180 gestiegen ist. Dies 
ist die zweite grosse Institution, welche die nordame- 
iikanisehe Zionistische Organisation in Israel gegrün¬ 
det hat und unteihält. 

Der Sitzungssaal im neuen Zentralgebäude von 
Kfar Silver, der kürzlich eingeweiht wurde, erhielt 
den Namen von Samuel Vien aus Melbourne, .eines 
der bekanntesten. Führer des Allgemeinen Zionismus 
in Australien, wo die Fonds für den Bau des Saales 
gesammelt wurden. Der feierlichen Einweihung 
wohnte Herr Vien selbst in Begleitung seiner Gattia 
bei, die beide zu diesem Zweck aus Australien gekom¬ 
men waren. 

Bekanntlich ist Kfar Silver eine höhere landwirt¬ 
schaftliche Schule, die von der ZOA in Gemeinschaft 
mit der Organisation der Allgemeinen Zionisten in Is¬ 
rael. gegründet worden ist. 

HERBERT FRANKENSTEIN. 


und leistet damit der faschi¬ 
stischen Internationale 

„wertvolle“ Dienste als Weg¬ 
bereiter ' neuer antisemiti¬ 
scher Aktionen. Der Fall 
Eiehmann bietet hierfür ei¬ 
nen Vorwand. Man wird sich 
der verschiedenen Kampag¬ 
nen erinnern, die in diesem 
Jahr von den Antisemiten 
Janzierl worden sind, um die 
Oeffentlichkeit nicht zur Ru_ 
he kommen zu lassen. Mit 
Spruchbändern und Wand- 
besebmierungen fingen die¬ 
se Aktionen an, die ganz of¬ 
fensichtlich von einer Zen¬ 
trale geleitet worden sind, an 
der Herr Aberg nicht unbe¬ 
teiligt sein dürfte. In eini¬ 
gen Ländern kam es zu 
schweren Ausschreitungen. 
Man soll nur nicht glauben, |Die Regierungen reagierten 
dass sich die Dinge heute j einheitlich und meist mit ei- 
grundlegend geändert haben 1 ner gewissen Energie und 

Aber nir- 


schliesslich nicht nur die Ju¬ 
den, die seufzten, alle euro¬ 
päischen Länder erlitten ei¬ 
nen Zusammenbruch, von 
dem sie sich bis heute nur 
schwer erholen konnten. Es 
war zu einer Wahrheit -ge¬ 
worden, dass sich die braune 
Pest und die bräune Gefahr 
nicht lokalisieren lassen. 


Geschichtliche Gesetze pas 
sen sich nicht so einfach 
weisen ^peuen Gegebenheiten an. 

Heute wie gestern wird der 
Nazifaschismus seine Fang¬ 
arme wieder über alle er¬ 
reichbaren Länder ausstrek. 
ken, wenn er nur die Macht 
hierzu haben würde. Dies ist 
eine Lehre und Mahnung 
für alle Nationen, die inzwi¬ 
schen vergessen haben soll¬ 
ten, was sich vor wenig mehr 
als zwanzig Jahren abge¬ 
spielt hat. Auch das ist eine 
Warnung und Erkenntnis der 
schauerlichen November-Er¬ 
eignisse des Jahres 1938. 

Gerade in letzter Zeit ha¬ 
ben viele Menschen in la¬ 
teinamerikanischen Ländern, 
dern, darunter auch viele Ju¬ 
den die bekannten üblen 
Briefe des schwedischen Ju¬ 
denhassers Einar Aberg er¬ 
halten, die — voller Ver¬ 
leumdungen und Unwahrhei¬ 
ten — den einzigen Zweck 
verfolgen, Völker und Men¬ 
schen gegeneinander aufzu¬ 
hetzen. Seit vielen Jahren 
treibt Aberg sein Unwesen 


Entschlossenheit, 
gencls wurden Schritte unter¬ 
nommen, die tiefgreifende 
Aendei ungen brachten und 
gegen das Ueb£l in seinen 
Wurzeln vor gingen. 

Unzweifelhaft hat die 
deutsche Regierung verhält¬ 
nismässig gründlich geant¬ 
wortet, weil sie — wahr¬ 
scheinlich besser als jede an¬ 
dere — die drohenden Fol¬ 
gen des Treibens der antise¬ 
mitisch-faschistischen Grup¬ 
pen kennt. In Deutschland 
wissen alle Kreise aus ei¬ 
gener Erfahrung, dass es „so 
anfängt“. Manche wollen 
das Ende verhüten, manche 
sehnen die Zeiten herbei, in 
denen sie schreien und mar¬ 
schieren konnten. Dort weiss 
man auch, dass man gegen 
die Juden lärmt und die de¬ 
mokratischen Versuche des 
Lebens zu vernichten 
wünscht. Dort weiss man, 
dass gegen eine verschwin¬ 
dend kleine Minderheit pole, 
misiert und gehetzt wird, 
dass aber nicht ihr, sondern 
der freiheitlichen Ordnung 


in Deutschland wie in der 
ganzen Welt der Kampf auf 
diesem Umwege angesagt 
werden soll. 

Alle Bemühungen der zen¬ 
tralen jüdischen Körper¬ 
schaften, die schwedische Re_ 
gierung zu einem Einschrei¬ 
ten gegen Aberg zu bewegen 
sind bisher ohne Ergebnis 
verlaufen. Aberg bedient sich 
einer höchst einfachen Me¬ 
thode. Er verschickt seine 
Flugblätter und sonstigen 
Pamphlete mit der Post, wo¬ 
bei er sich die Adressen 
willkürlich zusammen- 
schreibt und seinen Massen- 
versand in die Welt hinaus¬ 
schickt. Wer den Brief be¬ 
kommt, ist ein präsumptives 
Opfer seiner Propaganda 
Wer schon Antisemit ist’ 
wird sich freuen, wer noch 
keiner ist, könnte nach 
Abergs Spekulation vielleicht 
duich seine Propaganda- 
schrjften überzeugt werden. 

(Schluss auf Seite 2) 


Goldmann bei 
Adenauer 

Bonn. — Dr. Nachum 
Goldmann, der Präsident 
der Konferenz für mate¬ 
rielle Ansprüche an 
Deutschland, wurde in 
dor vorigen Woche vom 
westdeutschen Bundes¬ 
kanzler Dr. Konrad Ade¬ 
nauer empfangen, mit 
dem er über die Wieder¬ 
gutmachung und Entschä¬ 
digungen betreffenden 
Fragen konferierte. 

Am darauffolgenden Ta¬ 
ge suchte Dr. Goldmann 
den Präsidenten der So¬ 
zialdemokratischen Par¬ 
tei, Erich Ollenhauer, auf. 
Ueber diese Unterredung 
verlauteten keine Einzel¬ 
heiten. (ITA) 
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(Schluss von Seite 1) 

Und sind Ji ?n die Empfän¬ 
ger, so -Hrtgt es ihrn viel¬ 
leicht sic einzuschtic Uern, 
auf joden Fall aber werden 
sie sich ärgern. Das ist ihm 
Porto von 15 schwedi¬ 
schen Cents wert. Die Adres¬ 
sen werden mit der Hand 
geschrieben. In eine Stadt 
gehen meist Briefe hinaus, 
die von erselben Hand- 
Schrift gez ' vt sind.,. 

Die .*c,t , -ed»sehen Behör¬ 
den berufen ‘V"h bei ihrer 
ablehnenden H ttung in er¬ 
ster Linie darauf, dass sie 
das Postgeheimnis nicht bre¬ 
chen dürfen, da das Postge¬ 
heimnis zu den Grundrechten 
einet demokratisch regierten 
Nation gehöre. Als man in 
Argentinien wahrend der 
Diktatur über das Erschei¬ 
nen einiger Hetzblätter Kla¬ 
ge führte, beriefen sich die 
Behörden auf die Pressefrei¬ 
heit die in einem demokra¬ 
tischen Land auch gegneri¬ 
schen Zeitungen zugestanden 
werden müsse(!). Es ist nicht 
Sonderlich schmeichelhaft, 
diesen Vergleich ziehen zu, 
müssen. Seit vielen Jahren 
hat Schweden eine sozial-de¬ 
mokratische Regierung, der 
man reaktionäre Motive bei 
ihren Entscheidungen nicht 
unterstellen soll. 

Wir selbst haben eine'Re¬ 
publik mit freiheitlicher 
Verfassung aus nächster Nä¬ 
he gesehen, da die meisten 
von uns in dieser Demokra¬ 
tie gelebt haben. Wir waren 
Zeugen, dass dieser freiheit¬ 
liche Staat unterging und ein 
bilNges Opfer der Faschisten 
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I wurde, weil er sich davor 
[scheute, seine Freiheit gegen 1 
(diejenigen zu verteidigen, die j 
sie missbrauchten, um ihre ' 
Träger, um die rreiheitlichen i 
und. republikanischen Par¬ 
teien zu stürzen und zu ver¬ 
nichten. In Schweden ge- I 
schiebt heute, wenn auch in 
einem viel kleineren Um¬ 
fang dasselbe. Unter Beru¬ 
fung auf Demokratie gestat¬ 
tet die Regierung, dass eine 
antidemokratische Hetze ent¬ 
macht wird, über deren Fol¬ 
gen sich niemand täuschen 
' kann. 

Es besteht auch kein Zwei- 
1 fei daran, dass diese Hetz¬ 
briefe keine „Bomben“ sind. 
Verständige Menschen wer¬ 
den sie ungelesen fortwerfen. 
Abei darauf kommt es nicht 
an. Die Tatsache- bleibt be. 

: stehen, dass aus Schweden 
dieses Propagandamaterial Ln 
j grosser Zahl versandt wird. \ 

| Pcss der schwedische Namen 
in der Welt hierdurch an An- 
( seh*\i gewinnt, wird wohl 
niemand behaupten vollen. 
Dass gerade diese Rassen- 
und VoLks Verhetzung aus 
Schweden kommt, ist beson¬ 
ders betrüblich. Sollte es j 
wirklich keine Wege geben., 
den Versand der Briefe zü. 
verhindern. Gibt es keine ge. 
setzliche Grundlage dafür. 

1 um die Brutstätten dieser 
Het /Propaganda äuszuheten 
Wir körnen nur ?nnehmen, 
dass die schwedischen Be¬ 
hörden dieser Frage nicht ge¬ 
nügend Aufmerksamkeit 
I schenken, mag dies nun auf 
[Gleichgültigkeit c-der. darauf 
zurüekzuführen sein, lass 
mar. de) Angelegenheit keire j 
Bedeutung beimisst 

Diese Vorgänge um Aberg | 
wurden nur erwähnt, um zu 
zeigen, wie wenig Menschen 
wie Völker aus der Vergan¬ 
genheit: und ihren Schrecken 
gelernt haben. Deswegen ist 
es erforderlich, diese Schrek- 
kenszeit nicht zu vergessen, 
die uns damals erzittern iiess, 
als die Schergen des braunen 
Regimes in die jüdischen 
Wohnungen drangen, als sie 
unsere Gotteshäuser ansteck¬ 
ten, mordeten und plünder- 
; ten... Auch das war nur ein 
I Präludium für die Dinge, die 
kommen sollten und dann 


-mit schonungsloser Grau¬ 
samkeit eingetrelea sind. 

Die Nazis sprachen damals 
von „spontanen“ Aktionen, 
die von der Volkswut aus¬ 
gingen. Dass es sich aber bei 
diesen Vorgängen um die 
Ausführung von langer Hand 
vorbereiteter Pläne ge¬ 
handelt hat, war vom ersten 
Augenblick an klar und ist 
heute durch zahlreiche Fak¬ 
ten bewiesen. Dies sei nur 
deswegen nochmals hervor¬ 
gehoben, weil die letzten 
Schmierkampagnen dieses 
Jahres auch den gleichen 
„spontanen“ Charakter tru¬ 
gen und sich damit selbst als 
das blossteilten, was sie auch kommunistische Funktionäre 
wirklich war~n. lang geplan- j verhaftet. Niemand wird 
te und gründlich vorbereitete * 


Martine« Montero besucht Israel 

Montevideo. — Der uruguayische Ausseniminisfcr 
Martinei hat die Wiederholte Einladung von Israels 
Aussen minister Golda Meir angenommen, ’ in Beglei¬ 
tung seiner Gattin Israel zu besuchen. 

Frau Meir hatte Aussenminister Martinez während 
ihres Aufenthaltes in Montevideo irn Jahre 1959 emge- 
laden und ihre Aufforderung gelegentlich eines Zusam¬ 
mentreffens in den Vereinten Nationen wiederholt. 
Martinez Montero sandte Frau Meir jetzt folgendes Ka¬ 
bel: ..Dankbar berührt von Ihrem herzlichen Gedenken 
an Uruguay und den iort verlebten Stunden nehmen 
meine Frau und ich die von Eurer Exzellenz im Na¬ 
men Ihrer Regierung ausgesprochene ehrende Einla¬ 
dung an. indem ich schon jetzt meiner Bewegung Aus¬ 
druck gebe, den von Legenden umwobenen Boden des 
Heiligen Landes zu betreten, der durch vorbildliche 
Arbeitsamkeit wieder fruchtbar gemacht wurde.” (ITA) 
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Machenschaften der faschi¬ 
stischen Zentrale, die arbei¬ 
tet. auch wenn man sie noch 
nicht ausgehoben hat. 

In den letzten Monaten 
haben die wissenschaftlichen 
und journalistischen Arbei¬ 
ten zugenommen, die sich in 


an nehmen, dass die Verhaf¬ 
tung von tausenden Kommu- 
Inisten ohne jede Vorb.rei- 
i tung möglich gewesen wäre, 
genau so wenig möglich, wie 
der im ganzen Deutschen 
Reich geführte Schlag gegen 


men, die altem die Wahr¬ 
heit enthalten würde; er ha¬ 
be die Brandstiftung allein 
]Una ohne Helfer ausgefülVrt. 
Diese Mitteilung ist keines¬ 
wegs neu. Bereits Gönng hat 
in der Sondersitzung des hit- 
‘lerischeu Kabinetts, die am 
nächsten Morgen mit dem 


das deutsche Judentum. Bei- einzigen Thema „Reiehstags- 
de Aktionen waren gründ- brand“ stattfand, hier übet 


weiteres, bisher nicht be¬ 
kanntes Belastungsmaterial 
zutage treten. das für die 
Technik des nazistisenen 
Terrors und damit auch füc 
die Erkenntnis der heute 
drohenden Gefahren von er¬ 
heblichem Wert se.*n xand. 

Schliesslich muss man 
auctv darauf hinweisen, dass 
die grosse politische Aktion, 
die von den Nazis nach dem 
Reichstagsbrand gegen die 
Kommunisten, die Sozialde¬ 
mokraten und alle anderen 


Deutschland ru.it der noch un ^ langer Zeit vor. informiert. Obwohl die Nazis Parteien eingeleitet wurde. 


J. Liebling 
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nicht überwundenen Vergan¬ 
genheit beschäftigen. Einen 
besonderen Gegestand der 
Untersuchungen bildete da¬ 
bei der Reichstagsbrand, des¬ 
sen Einzelheiten noch immer 
nicht vollends aufgeklärt 
werden konnten, weil du? 
Nazis alle umlegten, die un¬ 
mittelbar mit dieser Brand¬ 
stiftung zu tun hatten, um al¬ 
le Spuren au verwischen, die 
zur Aufhellung dieses ersten 
alarmierenden Verbrechens 
führen konnten. Die Zeit¬ 
schrift ..Der Spiegel“ brachte 
eine Aufsehen erregende Ar¬ 
tikelserie über dieses Thema 
und kam schliesslich zu dem 
verblüffenden Ergebnis, dass 
man wohl die Nazis mit Un¬ 
recht verdächtigen würde, 
ihre Hand im Spiel gehabt 
zu haben. 

Es dürfte nicht verfehlt 
sein, eine Parallele zwischen 
I dem Brand des Reichstages 
und der Synagogen zu zie- 
Jhen. zumal die Brandstifter- 
methoden ähnlich genug 
1 sind, um zum Nachdenken 
Anlass zu geben. Die Synago¬ 
genbrände sollten die end¬ 
gültige Zertrümmerung des 
deutschen Judentums einlei¬ 
ten. Sie führten, zu dessen 
Untergang. Der Reichstags¬ 
brand hatte die Vernichtung 
der KPD in Deutschland zu 
.seiner unmittelbaren Folge. 
Ebenfalls „schlagartig“ wur¬ 
den in den Nachtstunden des 
27. März 1933 einige tausend 


bereitet. Auslösender Anlass nach einigen Tagen eimn 
war einmal der Reichstags- Bericht ihres damaligen Ge¬ 
brand. Vorwand für die „Ju- Ist’apbchefs Rudölf Diels er- 
denaküon“, genannt Kristall, hielten, dass die Kommtini- 
nacht, der sinnlose Mord an sten unbeteiligt seien, büe- 
einem deutschen Sekretär ben sie bei ihrer Abwehr¬ 
der Pariser Botschaft. Alle |Stellung und beschuldigten 


Historiker. Beobachter und 
Kenner des Nazifaschismus 
sind sich ausserdem darin 
[einig, dass beide Aktionen 
jauch unter anderen Vorwän¬ 
den hätten abgewickelt wer¬ 
den können und mit Sicher¬ 
heit erfolgt wären. 

Es musste am Beginn der 
Naziherrschaft schon eine 
schwere Tat als auslösendes 
Moment genommen werden, dieses Jahres 
Gewiss hätte man auch ei¬ 
nen anderen Grund konstru¬ 
ieren können. Da die Nazis 
damals noch unsicherer wa¬ 
ren. suchten sie einen sicht¬ 
baren Grund und nicht eine 
Ursache, die von Dritten oh¬ 
ne weiteres bestritten wer¬ 
den konnte. Dass der Reichs¬ 
tag angezündet war, konnte 
niemand leugnen. 

Jetzt will man auf die Be¬ 
hauptung des Brandstifters 
von der Lübbe zuriiekkom- 


„die Kommunisten“ - , wie sie 
später „die Juden“ verant¬ 
wortlich machten. 

Zur Frage der Schuld am 
Reicht«tagsbrand können und 


durch den -Boykott gegün 
die Juden „entlastet“ worden 
ist; der unter fürchterlichem. 
Lärm und mit einer riesigen 
Propaganda nur wenige Tage 
nach dem Reichstagsbrand 
vor sich ging. Hierdurcn 
sollte die Aufmerksamkeit 
der deutschen Oeffentlichkeit 
abgelenkt werden. Dass ein 
Zusammenhang zwischen 
diesen beiden Aktionen be. 


wollen wir in diesem Zu- j stand, wird ernste Forschung 
sammenhang nicht Stellung erweisen, 
nehmen/ Wir überlassen dies j Der Weg des deutschen 
den Fachleuten. Die „Vier- ; Judentums führte von der 
teljah»;shefte für Zei’ge- j Diffamierung am 1. April 
schichte“ haben im 3. Heft : 1933 (Boykott-Tag) zur Ver¬ 
eine weitere, nichtung ihrer Gemeinschaft 
'wissenschaftliche Untersu- in den Novembertagen des 
chung dieses Fragenkreises j Jahres 1938 (Kristallnacht), 
angekündigt, die wir abwar- j bis dann die Nazis ihre End. 
ten wollen. Allerdings dürfte lösung auch an den deut- 
j unsere Anregung, auch ein- \ sehen Juden praktizieren 
mal die Hintergründe und ' konnten, die sich nicht retten, 
die wirklichen Zusammen- ! konnten und in den Gas¬ 


hänge der Kristallnacht wis¬ 
senschaftlich zu erforschen 
berechtigt sein. Es würde 
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Wandlung in der arabischen Presse Israels 


In der arabischen Presse 
in Israel sind in der letzten 
Zeit Wandlungen zu ver¬ 
zeichnen. 

Sofort nach dem Befrei- 
ungskricg begannen die Re¬ 
gierungs - Stellen mit der 
Herausgabe einer arabischen 
Tageszeitung „II Yom” für 
die arabische Bevölkerung 
des Landes. Das Blatt, das 
von Michael Assaf und Tu- 
wia Chamouche (also zwei 
Juden) redigiert wurde, soll¬ 
te die arabische Bevölkerung 
über die Vorgänge im neuen 
Staat informieren und zu¬ 
gleich versuchen, die arabi¬ 
schen Landeseinwohner für 
Israel zu gewinnnen. 

Dies . ar angesichts der 
Beschränkungen, die für die 
arabische Bevölkerung -gal 
;ten, mehr als schwierig. Ein 
) Sachkenner erklärte: „Ein 
! Blatt, das das Militärregime 
verteidigen muss, wird bei 
der arabischen Landesbevöl- 
kerunj keinen Anklang fin¬ 
den.” Tro- em entwickelte 
sich „II Yom” eine Ze ; tlang 
recht gut und fand viele Le¬ 
ser, nur waren es nicht die 
4 Leser, für die die Zeitung 
eigentlich gedacht war. „II 
.Yom” wurde das Blatt für 


die Einwanderer aus dem 
Irak, aus Aegypten und aus 
anderen orientalischen Län¬ 
dern, die arabisch lasen, und 
Juden waren die Hauptkun¬ 
den von „II Yom”. 

Seit langem waren Bemü¬ 
hungen im Gange, den Cha¬ 
rakter von „II Yom” zu än¬ 
dern und vor allem mehr 
Araber als Redakteure für 
das Blatt beranzuziehen. In. 
den letzten Jahren hatte ei¬ 
ne staatlich unterstützte Ge¬ 
sellschaft das Blatt heraus¬ 
gegeben, jetzt ist die Hista- 
drut Mit-Verleger geworden. 
Kürzlich wurde eine weitge¬ 
hende Reform des Blattes 
angekündigt. Chefredakteur 
der Zeitung bleibt der aus 
dem Irak stammende jüdi¬ 
sche Journalist Nissim Rej- 
wan, der auch in der ,,Jeru¬ 
salem Post” und im „Habo¬ 
ker” seine Artikel veröffent¬ 
licht. Ihm tritt jedoch ein 
Araber als stellvertretender 
Chefredakteur zur Seite, 
und mehrere junge Araber 
wurden in die Redaktion des 
Blat‘?s kooptiert. 

Das Blatt soll von jetzt ab 
die neue Lime der Histadrut 
verfolgen, die auf völlige 
wirtschaftliche und gesell¬ 


schaftliche Integrierung der 
arabischen Minderheit hin¬ 
zielt. „II Yom” will sich dem 
Problem der wirtschaftli¬ 
chen Förderung der arabi¬ 
schen Einwohner und der 
Eingliederung der Intellek¬ 
tuellen widmen. Der neue 
Leiter der arabischen Abtei¬ 
lung der Histadrut Nathan 
Jahalom will eine sehr akti¬ 
ve Politik auf diesem Gebiet 
betreiben, und er will die 
Zeitung benutzen, um dei 7 
neuen Linie publizistische 
Geltung zu verleihen. Jaha¬ 
lom hat bereits Konferenzen 
mit arabischen Studenten 
und Lehrern abgehalten, die 
der Erörterung der berufli¬ 
chen Probleme dieser Grup¬ 
pen gewidmet waren. Die 
arabische Abteilung der Hi. 
stadrut will auch Schritte 
unternehmen, um mehr Ara¬ 
ber als Vollmitglieder der 
Histadrut zu gewinnen. 

Die Umgestaltung von ..11 
Yom” hat einige weitere 
Aenderungen in der arabi. 
sehen Presse zur Folge. Die 
Histadrut gab seit über zwei 
Jahrzehnten eine arabische 
Wochenschrift „Hakikat el 


Amr” heraus, die in den letz¬ 
ten Jahren gegenüber „II 
Yom” weit zurück trat und 
sich nicht durchsetzen konn¬ 
te. Diese Wochenschrift wur¬ 
de jetzt eingestellt, und an 
ihrer Stelle soll eine litera¬ 
rische Monatsschrift unter 
der Redaktion von T. Cha¬ 
mouche herauskommen. Die 
Histadrut will ausserdem po¬ 
puläre Bücher in Arabisch 
herausbringen. 

Ausser diesen „jüdischen” 
Blättern spielte früher die 
kommunistische Zeitung „II 
Ittihad” eine wichtige Rolle 
im arabischen Lager, galt sie 
doch als das Blatt der Oppo- 
sion gegen den Staat. In der 
letzten Zeit ist jedoch die 
Bedeutung von „II Ittihad” 
zurückgegangen. Nationalist], 
sehe Kreise unternahmen 
den Versuch, eine Zeitschrift 
„El Ard” mit panarabischen 
Tendenzen herauszugeben, 
doch der Staat hat diese Pu¬ 
blikation nicht zugelassen. 
Der Bischof Hakim gibt in 
Haifa eine Monatsschrift her¬ 
aus, doch sie erreicht nur 
einen kleinen Kreis. 

Wahrscheinlich würde ei¬ 


ne nur von Arabern heraus¬ 
gegebene (nichtkommunisti¬ 
sche) Wochenschrift Anklang 
finden, doch hat sich bisher 
kein tragender Kreis für ein 
solches Unternehmen gefun¬ 
den. Die Histadrut ihrerseits 
bemüht sich jetzt, die jour¬ 
nalistisch fähigen Kräfte un. 
trr den arabischen Intellek¬ 
tuellen für „II Yom” einzu¬ 
spannen und dem Blatt einen 
neuen Start zu geben. Es 
bleibt abzuwarten, ob dieses 
Vorhaben gelingt. Würde 
das Militärregime aufgeho¬ 
ben werden, so v^ürde die 
Aufgabe von „II Yom” weit 
leichter sein. 


Massengrab entdeckt 

Wien. — In der Nähe von 
Reval wurde kürzlich ein 
Massengrab mit den Ueber- 
resten von mehr als 3.O#0 
Tschechen, Slowaken u«<J 
Deutschen entdeckt, die im 
Vernichtungslager Jagala En¬ 
de 1944 umgebracht wurden. 
(AWZ) 

Hakenkreuze 

Oslo. — Unbekannte Täter 
beschmierten die Eingangs¬ 
tür des norwegischen Au- 
ssenministeriums mit Haken¬ 
kreuzen uno dem Wort 
„HeilV Die Polizei ist der 
Ansicht, dass es sich um el- 
ne gepla te Aktion norwegi- * 
scher Neonazis handelte. — 
(AWZ) 
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Amerikanische Hilfe 

New York. — Die Verei¬ 
nigten Staaten wollen Trans_ 
jordanien m diesem Jahr ei¬ 
ne Wirtschaftshilfe in Höhe 
von insgesamt. 56,5 Millionen 
Dollar gewähren. Ueber 40 
Millionen Dollar sollen zur 
Deckung des Staatshaushalts 
verwendet werden. (AWZ) 
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Zusammenarbeit 
mit Spanien 

i London. — Transjordanien 
hat von der Arabischen Liga 
ein Memorandum erhalten, 
in dem die Mitgliedstaaten 
der Liga aufgefordert wer¬ 
den, die wirtschaftlichen Be» 
Ziehungen zu Spanien auszu¬ 
bauen, Zu diesem Zweck 
wurde die Gründung einer 
[gemeinsamen arabisch-spani¬ 
schen Gesellschaft und einer 
Bank vorgeschlagen. 

Dem Memorandum zufolge 
sollen sich spanische Ge¬ 
schäftsleute bereit erklärt 
haben, den Handel mit den 
arabischen Staaten zu erwei¬ 
tern und die Handelsbezie¬ 
hungen zu den „zionistischen 
Organisationen” einzustellen. 
(AWZ) 
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Todesfall in 
Schweden 

Malmö. — Im 88. Lebens¬ 
jahr starb Georg Matzdorf, 
eine der bekanntesten jüdi¬ 
schen Persönlichkeiten in 
Schwedea. Er war Mitbe¬ 
gründer der Bne-Brit-Loge, 
deren Mitglied er früher in 
Berlin gewesen war. 
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Musikbrief 


Um ein recht vollständiges 
B*ld von unserem Musikle¬ 
ben in IsrareJ. zu geben, 
mochte ich zurückgreifen 
aut die Zeit als unser Land 
noch Man. jt der Engländer 
War. 

im Jahre 1935 hatte Hu- 
tocrinönn, der grosse Men¬ 
schenfreund und Violinist 
Sein aus aller Welt zu^arn- 
»longeholtes Orchester auf- 
gestellt, und das Eröffnur.gs- 
k^uzert fand bei riesiger Be¬ 
tedung unter Stabführung 
von Maestro Toscamni statt. 
Der Solist war selbst ver- 
s noiich Hubermann. Der 
EiLiiig war ungeheuer. Mir 
e*zählte ein Knstbegeister- 
ter, dass er sich, um das 
Konzert hören zu können, 
■als Kellner vordingte, denn 
Geld hatte er natürlich 
Dicht, um dieses Kunstereig¬ 
nis mite rieb ei», zu können. 
Damals gab es nur die Aus¬ 
stellungshalle, ein stim. 
immgsloser Stall, und trotz¬ 
dem war der Zuspruch zu 
den folgenden Konzerten 
gross. Die allerersten Diri¬ 
genten und Solisten der Welt 
■lachten es sich zur Ehre, 
hier m Palästina auftreten 
zu können. Jahre später, bis 
zm Eröffnung des Frederic 
Man «-Auditoriums, zog das 
Orchester von der Ausstel¬ 
lungshalle in den Ohel-Saal. 
i*i Krieg spielte es dann im 
Obel-Saal und im Ohel- 
Schem. einem 1.200 Personen 
fassenden hässlichen Saal, in 
dem es bis 1957 sechsmal 
hintereinander in Tel Aviv, 
zweimal in Haifa und einmal 
Mi Jerusalem seine sehr be¬ 
liebten Abonnementskonzer¬ 
te gab. 

Wie Juden sind nicht nur 
<ein Volk des Buches son¬ 
dern noch in grösserem Ma¬ 
sse ein Volk der Musik. Der 
Jleweis: Trotz der Grösse 
des Mann-Auditoriums muss 
! jedes Konzert viermal wie¬ 
derholt werden, um die tau¬ 
fende Hörer zu befriedigen, 
jpas 20jährige Bestehen des 
|12 Mann starken Israel Phil¬ 
harmonie-Orchesters wurde 
durch Festveranstaltungen 
'feefeiert. Zu diesem Zweck 
tyurde ein neues Werk unse¬ 


aus Tel Aviv 

von LOTTE BALL-SENGER 


es jüdischen Komponisten 
en CJiaim uraufgefiihrt. 
er bekannte rumänische 
Dirigent Sergiu Celibidache 
dieses Werk in 24 Stun¬ 
den auswendig dirigiert. Die- 
Kon^erle der Israel-PMl- 
armoniker werden von Jahr 
hi Jahr beliebter, sodass die 
Leitung sich entschloss, auch 
ron££rte zu volkstümlichen 
greisen zu veranstalten. D ; e 


Kassen wurden gestürmt 
und in kurzer Zeit aus ver¬ 
kauft. Aus dei entferntesten 
Siedlungen des Landes kom¬ 
men die Hör°r mit Lastwa¬ 
gen, Motorrad und grossen 
Saromeiautos. Neben diesen 
Konzerten gibt es Sonder-- 
Abonnements-Konzerte und 
viele Solisten-Konzerte. Eine 
sehr wichtige Einrichtung 
sind die Jugendkonzerte. 
Auch in diesen Konzerten 
treten berühmte Dirigenten 
und Solisten auf. Sie sind 
immer ausverkauft und er¬ 
freuen sich bei den Schul¬ 
kindern grosser Beliebtheit. 

Mit diesem Israel Philhar¬ 
monie-Orchester (IPO) wett¬ 
eifert das Orchester des 
Rundfunks, das meist in Je¬ 
rusalem spielt und dessen 
Programm jeden Dienstag 
übertragen wird. Heina Freu¬ 
denthal und Georg Singer 
sind abwechselnd die Diri¬ 
genten, aber auch ausländi¬ 
sche Stabführer mit auslän¬ 
dischen Solisten werden zu 
diesen Dienstag _ Abenden 
hinzugezogen. Sie finden in 
dem geschmackvollen YMCA- 
Saal statt und bringen viel 
Neues von israelischen Kom¬ 
ponisten, aber auch unbe¬ 
kannte ausländische Werke 
kommen oft zu Gehör. 

Unter Stabführung von 
Michael Taube hat sich ein 
Orchester mit nur jugendli¬ 
chen Musikern gebildet. Der 
Stamm des kleinen Klang¬ 
körpers besteht aus 14 Künst¬ 
lern und wird im Bedarfs¬ 
fälle auch vergrössert. Der 
Bürgermeister von Ramat 
Gan, wo dieses Orchester 
meist spielt, ist der Schutz¬ 
herr. Fast jedes Konzert 
bringt eine Uraufführung 
einheimischer Komponisten 
im Programm. Es werden 
dazu Aufträge an israelische 
Musiker vergeben. Als Soli¬ 
sten hört man meist Einhei¬ 
mische, aber auch ausländi¬ 
sche Künstler kommen zu 
Gehör. Die Programme sind 
anspruchsvoll und interes¬ 
sant. 

Seit Jahren besitzt Haifa, 
die zweitgrösste Stadt des 
Landes, auch ein Orchester. 
Ganz in der Stille des letz¬ 
ten Sommers wurde es neu 
gebildet und einem hochbe¬ 
gabten, noch jungen rumäni- 
sehen Dirigenten anvertraut. 
Dieses Orchester spielt im 
ganze Lande und macht vor¬ 
züglichen Eindruck. Wohl an 
die 40 junge Künstler arbei¬ 
ten mit seinem Dirigenten 
und seinem ausgezeichneten 
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Primgeiger und erziehen die 
jugendlichen Zuhörer zu neu. 
er und alter Musik, ln einem 
sehr schönen Raum wird 
wirklich mit Freude, Begei¬ 
sterung und Jugendlichkeit 
für die Jugend gespielt. Es 
ist nur zu hoffen, dass der 
Dirigent weiter so wertvolle 
Arbeit leisten wird, wie es 
den Anschein nach den er¬ 
sten Konzerten hat. Fast je. 
den Monat finden auch am 
Abend Konzerte statt. — Die 
Kammermusik steht auf ho¬ 
hem Niveau. Der schöne 
Saal Lm Museum in Tel Aviv 
bietet eine geeignete Atmo¬ 
sphäre. Leider ist er zu 
klein, um mehr als 179 Per¬ 
sonen fassen zu können. An 
jedem Schabbat Abend mu¬ 
siziert eine andere Kammer¬ 
mus i k verein i gu n g. 

Baronin BathSchewa de 
Rothschild hat einen Fond 
gebildet, um auch moderne 
und modernste Musik zu Ge¬ 
hör bringen zu können. Bei 
einem Zusammensein mit 
dem berühmten Dirigenten 
Kubelik äusserte er anläss¬ 
lich einer Aussprache wegen 
Schönberg-Musik: Zur mo¬ 
dernen Musik müssen wir 
erziehen. Wenn aber der gu¬ 
te Wille auf der anderen Sei¬ 
te fehlt, sind die Resultate 
kümmerlich. So sind diese 
Kammermusikabende sehr 
umstritten, leider! 

Das Haus der USA-Zioni- 
sten hat es sich in den let*- 
ten Jahren zur Aufgabe ge. 
setzt, israelischen Künstlern 
die Möglichkeiten zum Auf¬ 
treten zu geben. Da der Pro¬ 
phet nichts in seinem Vater¬ 
lande gilt, so werden Kon¬ 
zerte von Künstlern, die nrit 
grossem Erfolg im Ausland 
gastiert haben, weniger be¬ 
sucht, als Konzerte auswär¬ 
tiger Künstler minderen 
Ranges. Die Preise sind sehr 
niedrig an gesetzt, aber der 
Raum ist leider wenig für 
Gesang geeignet und der 
Flügel entspricht nicht den 
Erwartungen der Künstler. 
Die Akustik ist nicht gut, 
aber vielleicht wird auch das 
verbessert werden. 

Es gibt auch einen Ver¬ 
band der Komponisten. Paul 
Ben Chaim. Oeden Partosh, 
Mark Lavry sind auch in 
den USA bekannt. Paul Ben 
Chaim - Symphonien, Mark 
Lavrys erste israelische Oper 
„Dan Haschomer” (Dan, der 
Wächter) sind sehr beliebt. 
Partosh bekam von Jehudi 
Menuhim den Auftrag, ein 
Violinkonzert für ihn zu 
schreiben, und Menachem 
Avidom wurde von der Stadt 
Tel Aviv anlässlich ihres 10- 
jährigen Bestehens beauf¬ 
tragt. eine Oper zu schrei¬ 
ben: „Alexandra*'. 

Dr. Peter Emanuel Gra- 
denwitz macht sich als Ver¬ 
leger jüdischer Musik einen 
ausgezeichneten Namen im 
In- und Ausland. Ferner 
bringt der Verlag Schreiber 
israelische Musik in gutem 
Druck heraus 

Im Künstlerktub „Milo" 
werden oft Komponisten 
aufgefordert, ihre Werke in 
kleinem Kreise zur Urauf¬ 
führung zu bringen. 

En Gew am Tiberias-See 
und Sichron Jakob sind 
Stätten, die Musikfeste ver¬ 


anstalten. Ein Musikfest be¬ 
sonderer künstlerischer Art 
war der internal' ule Har¬ 
fen - Wettbewerb, an dem 
sich einige dreissig Harfeni¬ 
sten beteiligten. Auch ein 
Kongress für religiöse Musik 
fand vor kurzem in Jerusa¬ 
lem statt. 

Seit einigen Jahren sriid 
Plattenkonzerte sehr beliebt. 
Bekannte Musik-Hstonkei 
erläutern anhand der Plat¬ 
ten Opern in erstklassigen 
Aufführungen. Seit dem vo¬ 
rigen Jahr hat die Oper ein 
eigenes Haus, und täglich 
finden Aufführungen statt. 
Seit 19*23 hatten wir wohl 7 
Operngriindungeti. Alle gin¬ 
ge« nach und nach immer 
wieder ein. Am längsten hielt 
sich die Voiksoper (Opera 
amamiO, aber auch sie muss- 
te ihre Pforten schliessen. 
Jetzt ist Leiterin und Besit¬ 
zerin der Oper Madame Edis 
de Philippe. Sie lässt sich 
nicht auf grössere Experi¬ 
mente ein, sondern lässt 
Opern spielen, die in der 
Welt allgemein beliebt sind. 
So eröffnete sie ihre Oper 
mit Gounods Faust, teils mit 
inländischen Kräften. Sie ist 
sehr geschickt, von einer un¬ 
geheuren Energie und einer 
bestrickenden Liebenswür¬ 
digkeit. Mit Unterstützung 
des Staates hört man recht 
gute Aufführungen, u. a. La 
Boheme, Barbier von Sevilla, 
Madame Butterfly und die 
neue Oper Avidoms „Ale¬ 
xandra”, die viel Erfolg hat 
und oft gespielt wird. 

Die meisten Solisten-Kon- 
zerte finden im Frederic- 
Mann . Auditorium statt. 
Meist geben die Solisten der 
Abonnements-Konzerte ihre 
eigenen Abende. Ich will nur 
die aller bekanntesten Künst¬ 
ler, die hier auftreten, nen¬ 
nen: Jehudi Menuhim, Isaak 
Stern. Rubinstein, der gleich 
eine ganze Serie von Kon¬ 
zerten gab, ebenso wie Brai- 
lowski. der mit seinen Cho¬ 
pin-Interpretationen alle in 
seinen Bann gezogen hat. 
Seit dieses eigene Gebäude 
für das Israel Philharmonie- 
Orchester besteht, wurden 
in den vorigen Jahren zwei 
ganze Opern aufgeführt. Ver¬ 
dis Falstaff und Mozarts 
„Hochzeit des Figaro” unter 
der Stabführung von Gulini. 
Die grössten Solisten der 
Welt wurden zu diesen Auf¬ 
führungen herangezogen. 
Das Podium wurde in die 
Tiefe versenkt, die Holzum¬ 
fassung der Bühne mit ita¬ 
lienischem Brokat verklei¬ 
det. Der Erfo'g war unge¬ 
heuer. Durch geschickte Be¬ 
leuchtung war ein Vorhang 
überflüssig. 

Wie Pilze aus der Erde 
schiessen die Geschäfte, die 
sich auf Platten spezialisie¬ 
ren, überall. — Auch der 
Verleger Dr. Gradenwitz 
hat Lm eigenen geschmack¬ 
vollen Geschäft seinen Ver¬ 
lag neu eingerichtet. 

Ballett _ Schulen erfreuen 
sich grosser Beliebtheit. Mia 
Arbatowa in Tel Aviv und 
Rina Nikowa in Jerusalem 
haben wohl die grössten 
Schulen des Landes. Im¬ 
presarien vermitteln inter¬ 
essante Künstler des Aus¬ 
landes. Eine Neuerscheinung 
ist die Kinderoperette aus 
Kinneret. Kinder des Bet 
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Eine Bibellehrerü 

von ARJEH NEWM 4N 


Israel ist das Land der Bi¬ 
bel. und sein Volk, angefan¬ 
gen beim Staatspräsidenten, 
und Ministerpräsidenten bis 
zum einfachen Pförtner, stu¬ 
diert die Bibel, das Ewige 
Buch, durch das es zum Volk 
geworden ist, und das der 
Welt ein gemeinsames mora¬ 
lisches Gesetz gegeben hat. 
Sein nationaler Sport ist ein 
Bibel-Quiz, und eine der be¬ 
gehrtesten Ehren ist es. Bi¬ 
bel - Champion zu werden. 
Aber kein Mensch hat mehr 
dazu getan, das Bibelstudiu»m 
zu fördern, sowohl in Israel 
als sogar auch in der Dias¬ 
pora, als Dr. Nechama Lei- 
bowitz. In jedem freien Mo¬ 
ment befasst sie sich mit 
dem Lehren der Bibel oder 
hilft Menschen, die Bibel al¬ 
lein zu lesen, ob sie nun in 
ihrem einfach möblierten 
aber mit Büchern vollge¬ 
stopften Studierzimmer in Je¬ 
rusalems ruhiger Gartenvor¬ 
stadt Kiryat Moshe sitzt oder 
' in einem Taxi vom Vortrags, 
saal einer grossen Universität 
in ein notdürftig eingerichte¬ 
tes Klassenzimmer eilt, in 
den Speisesaal eines Kibbuz 
oder in ein entferntes Dorf 
fährt. 


SCHUELER AUS 
ALLEN SCHICHTEN 


Zu ihren Schülern gehören 
Staatsminister, Buchhalter. 
Militär . Kommandeure, und 
es gibt kaum eine Gemein¬ 
schaft oder ein Erziehungs- 
Institut in Israel, sei es in 
einer Stadt, einem Dorf oder 
einem Kibbuz, von den An¬ 
hängern von Karl Marx an 
bis zu dem strenggläubigsten 
Juden, die nicht den Einfluss 
ihrer einzig dastehenden 
Technik und Methoden des 
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Lehrens gespürt haben. Au. 
sserdem hat sie in den letz¬ 
ten zwanzig Jahren verviel¬ 
fältige Blätter ihrer Studien 
zum Pentateuch und den 
Propheten an tausende Stu¬ 
denten m allen Teilen der 
Welt versandt. 

Vor etwa fünf Jahren wur. 
de der Kreis erheblich er- 
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Verbreitung einer speziellen 
englischen Ausgabe ihrer 
Studienblätter Über den Wo. 
chenabschnlitt dureh die Ab¬ 
teilung für Tora-Erziehung 
der Jewish Agency, der dann 
eine französische Ausgabe 
folgte. Diese Studienbiätter 
sind eine der . populärsten 
Veröffentlichungen der Jew- 
ish Agency: ihr Versand 
nimmt ständig grösseren 
Umfang an, und einige jüdi¬ 
sche Zeitungen drucken sie 
ab. Auf diese Weise kann 
ein Frontsoldat die Bibel mit 
Hilfe der gleichen Anmer¬ 
kungen studieten, die einem 
japanischen Judentumsfor¬ 
scher in Tokio oder einem 
schwedischen Priester in 
Stockholm zugänglich sind. 

Nechama Leibowitz wurde 
1956 vom Erziehungsministe¬ 
rium Israels für ihre Lei. 
sfcungen auf dem Gebiet der 
Erwachsenen - Bildung mit 
dem jährlichen Israel-Preis 
ausgezeichnet. Sie spricht 
auch eine Stunde wöchent¬ 
lich im Rundfunk über den 
Wochennbschnitt. 
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Chinuch im Emek Hajarden 
führten eine Operette mit 
Begleitung eines Kammeror¬ 
chesters auf. die auf Platten 
festgehalten wurde. Die Plat. 
tentasche erzählt den lusti¬ 
gen Inhalt der Handlung. 
Die Musik enthält kleine 
Kinderlieder, Wiegenlieder, 
Spielchöre, eine „Kiichen- 
musik", Märchen, Tänze und 
atmet viel Verständnis für 
kindliches Singen. Nicht we¬ 
niger bezaubernd ist die Art, 
in der die Kinder diese Mu¬ 
sik zur Ausführung brin¬ 
gen. Die Freude, die Unbe¬ 
fangenheit, mit der hier ge¬ 
spielt wird, ist bezaubernd. 
Das Lied vom kleinen EseL 
ist ein Schlager geworden. 
Die Operette wurde von Je- 
hudit Sela-Weiner und Jeku- 
tiei Schur zur Aufführung 
gebracht und in unserer ein 
zigen Plattenfabrik ,,Hed Ar- 
zi” auf Langspielplatte her¬ 
ausgebracht. — 

In der Kibbuzim herrscht 
ein reger Mus’kbetrieb Fast 
jeder Kibbuz im Lande ver¬ 
fügt über einen eigenen 
Chor und ein eigenes Orche¬ 
ster, und manche schöne 
Aufführung hörte man in 
diesem Kähmen. 


Was ist das Geheimnis ih¬ 
rer Leistung? Es herrscht 
kein Mangel an Bibelgelehr¬ 
ten in Israel, aber nur sie 
hat so ungewöhnliche päda¬ 
gogische Begabung. Sie ist 
nicht daran interessiert, neue 
Theorien zu verkünden, ge¬ 
lehrten Forschungen nachau- 
gehen oder jemandem etwas 
zum Examen einzupaukea. 
Sie will Menschen helfen, 
für sich zu studieren, sie 
will sie in den festen Kreis 
jüdischer Bibelforscher aller 
Zeiten einzuführen, angefan¬ 
gen bei den grossen Lehrern 
des Talmud über die mittel¬ 
alterlichen Kommentatoren 
und Philosophen bis zu den 
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modernsten Exponenten der 
Heiligen Schrift. 

Nechama, wie sie liebevoll 
genannt wird, fängt ihre 
Stunden nicht damit an. ih¬ 
ren Studenten etwas in der 
gewohnten akademischen Art 
vorzutragen, sondern sie 
stellt Fragen und hält sie an, 
. 7 au denken und für die Pro¬ 
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richtet z. B. nie Bibel andeu¬ 
tungsweise, wie Moses „ei¬ 
nen mizrischen Mann sah, 
wie er einen hebräischen 
Mann von seinen Brüdern 
schlug. Und er wandte sich 
dahin und dorthin, und als 
er sah. dass kein Mensch da 
war. erschlug er den Mizri 
und verscharrte ihn im San¬ 
de/' (Ex. 2. 11—12). Was wa¬ 
ren seine Gründe? Waren sie 
berechtigt? Jedes Wort des 
Textes wird gewogen. „Kein 
Mensch war da.” Bedeutet 
dies einfach, dass er sich ver¬ 
sicherte, ob niemand ihm 
zusah, oder vielleicht, dass 
er sah, dass niemand da war, 
der die Knüppel zugunsten 
des geschlagenen Juden er¬ 
griff und er so das Gesetz in 
seine eigene Hand nahm? 
Dies führt uns in das Pro¬ 
blem des Mordes, des Pazi¬ 
fismus, des Krieges. Die 
Klasse debattiert das Verhal¬ 
ten von Moses, und Necha¬ 
ma bringt geschickt die An- 
sichten jüdischer klassischer 
Kommentatoren, alter und 
moderner, über diesen Text 
zum Ausdruck, die auffal- 
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che von den Studenten ge- 
äussert wurden. Plötzlich 
erwacht der alte Bibelband 
mit dem heiligen Text zu 
neuem Leben. Rabbi Akiwa, 
Talmudgelehrter, Märtyrer 
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und Nationalist, debattiert 
mit dem mittelalterlichen 
Staatsmann Abarbanel, Mai- 
monides, Philosoph, Arzt 
und Jurist des 12. Jahrhun¬ 
derts, mit Franz Rosenzweig, 
dem Denker des 20. Jahr¬ 
hunderts. 

Durch einen sorgfältigen 
Vergleich der Texte werden 
die Studenten unmerklich 
auf die feineren Punkte und 
Nuancen der biblischen 
Sprache aufmerksam. Moder, 
ne literarische Kritik befasst 
sich damit, die Bedeutungen 
zu analysieren, die in guter 
Poesie und Prosa jeglichen 
Zeitalters und jeder Zunge 
zu entdecken sind; aber 
nichts kann den Reichtum 
der Bedeutung in einem bi¬ 
blischen Text übertreffen, 
der die Botschaft des leben¬ 
digen Gottes an Generatio¬ 
nen von Studenten, Gelehr¬ 
ten und Heiligen übermit¬ 
telt. 

STUDIUM DURCH 
KORRESPONDENZ 

Was für eine Erfahrung 
bedeutet es für einen Stu¬ 
denten. ob er ein Hochschul¬ 
student oder ein hoher Ar¬ 
meeoffizier ist, wenn er fest- 
steüt, dass er die gleiche 
Antwort für ein Problem 
vorgeschlagen hat, die ein 
Talmudgelehrter vor 2.000 
Jahren gegeben hat! Eine 
Brücke des Verständnisses 
ist zwischen dem Text, dem 
modernen Studenten und der 
ewigen Kette jüdischer Tra¬ 
dition geschlagen. Diejeni¬ 
gen. die mit Nechama durch 
die vervielfältigten Blätter 
oder d’eri Rundfunk lernen, 
tragen zu dieser Debatte 
durch Korrespondenz bei. 
Während des Sinaifeldzuges 
war es Nechama möglich, ih. 
re Radioansprachen mit den 
Meinungen der jüdischen 
Soldaten, die lebendigen Ae- 
gyptern gegenüberstanden, 
über die Frage der Erschla- 
gung des historischen Ae- 
gypters durch Moses zu be¬ 
ginnen. Oft schlagen ihre 
Korrespondenten, unter de¬ 
nen manche sehr jung sind, 
vollkommen neue Antworten 
für jahrtausende alte Proble¬ 
me biblischer Auslegungen 
vor, die von der frischen An_ 
näherung einer hebräisch 
sprechenden Nation herrüh¬ 
ren, die im Lande der Bibel 
lebt. 

Nechama Le ibowi tz ist zu 
einer israelischen Einrich- 
Oung geworden. Kein Stu¬ 
dent, der sich auf einer Pil¬ 
gerfahrt zum Studium des 
Heiligen Landes befindet, be_ 
trachtet sein Programm als 
abgeschlossen, wenn er nicht 
eine ihrer Klassen besucht 
hat, genau so wie niemand, 
der seine Kenntnisse der Bi¬ 
bel in der Diaspora erwei¬ 
tern will, verfehlen wird, ih¬ 
re Studien über den Wo¬ 
chenabschnitt zu lesen. 


Jubiläum einer Jeschiwa 

Anlässlich des 85-Jahr-Ju¬ 
biläums der Telser Jeschiwa 
in Wickliffe, Ohio, fand un¬ 
ter grosser Beteiligung eine 
eindrucksvolle Feier statt, zu 
der Rabbiner Simon Schwab 
von der Khal Adas Jeschu- 
run in New York als Gast¬ 
redner geladen war. Rabb. 
Ch. M. Katz, Rosch Jeschiwa, 
begrüsste die Gäste. Weitere 
Redner waren Rabb. M. Gif- 
ber und Rabb. Ch. D. Keiler, 
Oberkantor Avraham Oppen¬ 
heimer trug mit Gesangsvor- 
trägea zur würdigen Feier 
bei. 

Goldenes Jubiläum 

Rabbiner Dr. Georg Salz¬ 
berger. der in London den 
Ruhestand in täglichem Stu¬ 
dium verbringt und kürzlich 
auch in Berlin zu den Ho¬ 
hen Feiertagen gastierte, be¬ 
ging sein goldenes Rabbiner- 
Jubiläum. Dr. Salzberger ab¬ 
solvierte die Hochschule für 
die Wissenschaft des Juden¬ 
tums, amtierte fast 30 Jahre 
in Frankfurt und weitere 17 
Jahre in London, wo er eine 
zumeist aus Flüchtlingen be¬ 
stehende Gemeinde begrün¬ 
det hatte. 

ToraroÜen als Geschenk 

70 Torarollen sind von der 
Jüdischen Gemeinde von 
Hongkong als ein Geschenk 
nach Israel gebracht worden. 

Stipendien 

Die Ford Foundation in 
New York hat einen neuen 
Fonds für Israel für 42 For¬ 
schungen auf den Gebiefceu 
Physik, Chemie, Biologie. 
Medizin, Industrielle Unter¬ 
suchung, Landwirtschaft und 
Sozialwissenschaften bewil¬ 
ligt. 

Prof. David Baumgardt 

70 Jahre alt 

Der in Amerika lebende 
Philosoph Professor David 
Baumgardt beging in diesen 
Wochen seinen 70. Geburts¬ 
tag. Der bekannte Gelehrte 
stammt aus Erfurt, dozierte 
von 1925 bis 1935 in Berlin 
und wirkte dann zunächst in 
Birmingham, England. 1939 
übersiedelle er iri die Verei¬ 
nigten Staaten, wo er am 
Swarthmore College seine 
Forschungen fortsetzte und 
auch als Dozent tätig war. 
Von 1941 bis 1954 war er an 
der Kongressbibliothek in 
Washington Berater für Phi¬ 
losophie und politische Ideo¬ 
logie. In den letzten Jahren 
wirkte er an der Columbia 
Universität. 

Berühmter Maler 

Die „Maccabees“, eine eng¬ 
lisch.jüdische Gesellschaft, 
feiert den hundertsten Ge¬ 
burtstag des Malers Solomon 
J. Solomon, der 1891 zusam¬ 
men mit Elkan Adler, Israel 
Abrahams und Israel Gol- 
lancz die Gesellschaft be¬ 
gründete, um das jüdische 
Selbstbewusstsein zu bewah¬ 
ren. Schon früh interessierte 
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sich Solomon, zusammen mit 
seinem Schwager Herbert 
Bentwich, für Theodor Herzl. 
Kunst und Judentum waren 
die beiden Hauptthemen, di« 
ihn interessierten. Er war 
der zweite Jude, der in die 
Royal Academy aufgenoriv 
men wurde. 

Habima 

Die Habima wird in der 
kommenden Saison, ihre Plä- 
ne zu verwirklichen suchen, 
in einem kleinen Saal neuen 
dem Haupt . Repertoire re. 
gelmässig avantgardistische 
Theaterwerke aufzuführen. 
Als erstes soll ein Stück von 
Christopher Fry „Prisoners 
dream” und anschliessend 
ein Werk von Samuel Bek- 
ket aufgeführt werden. 


Der Waid steht schweigend m gedämpfter Trauet 
Und Nebel sinkt wie müdes Fahnentuch, 

Ein welkes Blatt, wie ein gebeimei Fluch, 

Weht sterbend über eine Gartenmauer, 

Die Seiten blättern in vergilbtem Buch... 

An matten Grasern perlen stille Tränen, 

Das ist d«r Nebelreif mit seinem Tau, 
Verschleiert kommt der Tag in müdem Grau 
Und scheint sich heimlich von uns fortzusenneo. 
Ein letzter Vogel klagt in seinem Bau 

Die Bäume schmücken sich in Fieberglut, 

Der Wald in Flammen fühlt die Todesschatten, 
Und während hier, : n seligem Ermatten, 

Die Blätter leuchten wie geronnenes Blut, 

Fällt erster Schnee auf ferne Alpenmatfcen.. 

Den stillen Weiher betten Scnildgewinde 
Aus denen langsam die Verwesung steigt. 

Die letzten Blumen, schon zum Grab geneigt, 
Farbtupfen gleich, erschrecken vor dem Winde, 
Der unterbittlich sein Finale geigt. — 

KURT KAISER-BLUETH 


folgende Jahrgänge der 

Allgemeinen Zeitung des Judentums 


38. Jahrgang. 

. 1874 

49. Jahrgang. 

. 1885 

50. Jahrgang.. 

. 1886 

52. Jahrgang .. .. .. 

. 1888 

53. Jahrgang. 

. 1889 


Wer diese Jahrgänge besitzt oder wer auch nur einen der 
genannten Bände hat, wird gebeten, der 

Redaktion der JUEDISCHEN WOCHENSCHAU 
hiervon Mitteilung zu machen 
(Buenos Aires, Pueyrredön 2190, Tel.: 83-2613) 
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S. ADLER.RUDEL 

OSTJUDEN IN DEUTSCHLAND 

1880 — 1940 

ZUGLEICH EINE GESCHICHTE DER ORGANISATIONEN. DIE SIE BETREU¬ 
TEN, MIT EINEM GELEITWORT VON SIEGFRIED MOSES 
Eine matenalreiche sozialpolitische Studie über das Wanderschicksai eine! jüdi¬ 
schen Uruppe im Schatten des Antisemitismus und zweier Weltkriege. 


ERNST SIMON 

AUFBAU IM UNTERGANG 

JUED ISCHE ERWACHSENENBILDUNG IM NATIONALSOZl ALISTISCHJSN 
DEUTSCHLAND AJLS GEISTIGER WIDERSTAND 
Eine Darstellung des einzigartigen Kampfes der deutsenen Juden uro Selbstbe¬ 
hauptung durch die Macht der Bildung angesichts der drohenden 
Vernichtung durch physische Gewalt. 


MARGARETE SUSMAN 

Die geistige Gestalt Georg Simmels 

Eine Würdigung und Deutung des allzu wenig bekannten Gedankenguts de« 
Metaphysikers. Geschichtsphilosopne n und Soziologen — zugleich ein Denk¬ 
mal der greisen Schülerin und Freundin für Simmei 
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LA SEMANA ISRAELITA 


Afto XXI. — No. 1829 


von HERBERT FREEDEN 


Bei Ne5i Yoseha, der hoch 
über dem Hulatal gelege¬ 
nen Polizeistation, von der 
man einen weiten Blick auf 
die den Sümpfen abgerunge- 
nen Böden hat, auf fein um. 
airkelte Felder, blau-leuch¬ 
tende Fischteiche und das 
dunkle Grün der Natur¬ 
schutzparkes, beginnt die 
nördliche Grenzchaussee. 
Kinstmal hat dieser Weg in 
die Hauptstadt des Libanon 
nach Beirut, geführt, und 
es ist deshalb kein Wunder, 
dass heute ein grosser Teil 
seiner Asphaltschicht vom 
Regen weggewaschen ist.Der 
Reisende muss damit vorlieb 
nehmen, heftig durchgerlit. 
telt und durchgeschüttelt zu 
werden, und nur Jeeps oder 
Geländewagen sollte die 
Fahrt zugemutet werden. 
Wenige Dörfer sind von 
dieser Strasse aus erreichbar 
und selbst die wenigen, wie 
der von amerikanischen 
Chaluzim besiedelte Kibbuz 
ßassa, haben noch andere 
Und bessere Verbindungs- 
«trassen. 

Es gibt keine Chaussee in 
Israel, von der man eine sol¬ 
che herrliche Sicht auf die 
Täler und Höhenzüge des 
Libanon hat. Einmal wird an 
dieser Strasse ein landwirt¬ 
schaftliches Städtchen entste. 
hen, Biranit genannt, nach 
Ruinen von Festungstürmen, 
die sich an dieser Stelle fan¬ 
den, und heute kann man 
schon die Zufahrtstrasse und 
das interne Netzwerk der 
Wege bewundern. Es mutet 
einen fast gespenstisch an, 
in dieser Wildnis plötzlich 


Irakischer General 
in Moskau 

London. — Der irakische 
Generalstabschef und oberste 
Militärgouverneur General 
Ahmed Salih el-Abdi nahm 
an der Spitze einer Militär- 
mission an den Jabresmanö- 
vem der sowjetischen Ar¬ 
mee teil. AWZ) 


asphaltierte Strassen zu fin¬ 
den, die scheinbar nirgend¬ 
wohin führen, aber in Kürze 
sollen hier die ersten paar 
hundert Wohneinheiten er- 
richtet werden; wenn es ge¬ 
nug Siedler gibt, so dürfte 
dieses unter der Aegide des 
Keren Kayemeth zu errich¬ 
tende Städtchen ein Zentrum 
der Land- und Forstwirt¬ 
schaft werden. 

Bei Kfar Menachem, das 
einige Kilometer weiter 
nördlich gelegen ist, gibt es 
nochmals eine Ueberra- 
schung — von dort führt ei¬ 
ne neue Strasse hinauf in die 
Berge des westlichen Galil 
nach dem Kibbu z Adamit. Es 
hat den Keren Kayemeth 
viele Monate Arbeit gekostet 
diese 19 km lange Strasse zu 
bauen. 

Bis vor kurzem war diese 
Berglandschaft, durch die die 
libanesische Grenze läuft, 
von Israel s Seite aus unzu¬ 
gänglich. Wenn man jemals 
von Landerschliessung im 
wahrsten Sinne des Wortes 
sprechen kann, so hier, denn 
diese neue Strasse hat ein 
Gebiet von 30.000 Dunam für 
Bearbeitung eröffnet, ein Ge¬ 
biet, das zwar immer schon 
zu Israels Staafsterritorium 
gehörte, aber praktisch Nie¬ 
mandsland war. Mehr noch, 
da es nur von der libanesi¬ 
schen Seite zugänglich war, 
haben hier libanesische Bau¬ 
ern nicht nur ihr Vieh ge¬ 
weidet, sondern auch Böden 
besteht, und jetzt noch kann 
man ein grosses Tabaksfeld 
auf der israelischen Seite se¬ 
hen, das libanesische Dörfler 
angebaut haben. 

Nicht weit und manchmal 
parallel zur neuen israeli¬ 
schen Strasse führt die 
grosse libanesische Chaussee, 
die es den Libanesern mög¬ 
lich macht, ihr Gebiet bis 
zur Grenze und manchmal 
darüber hinaus auszunützen. 

Als unser Auto sich nä¬ 
herte, lief ein libanesischer 
Hirtenjunge mit seinem Esel 
aus israelischem Gebiet 
schnellstens in sein Land zu¬ 


rück. An dieser Stelle liegen 
die libanesischen Dörfer 
nicht weiter als einen Stein¬ 
wurf von der Grenze ent 
fernt; die Herden grasen 
diesseits und jenseits der 
Grenzsteine, und da sich 
auch auf israelischer Seite 
bei Adamit ein arabisches 
Dorf befindet, ist es schwer, 
festzustellen, wer zu dieser 
und wer zu jener Seite ge¬ 
hört. 

Eine Atmosphäre der Ent¬ 
spannung und der friedlichen 
Koexistenz herrscht auf die¬ 
sen Bergen. Libanesische 
Hirten lassen sich durch un¬ 
sere Nähe nicht beeinflus¬ 
sen, ihre Herden weiter land¬ 
einwärts zu treiben, und die 
Kinder des auf israelischer 
Seite gelegenen arabischen 
Dorfes besuchen die Hascho- 
mer Hazair Schule von Ada¬ 
mit. Wir trafen sie, wie sie 
vom Unterricht zurückkehr¬ 
ten, hübsche, dunkeläugige 
Beduinenmädchen die uns 
, freundlich zulachten und auf 
ihren Eseln irdene Krüge 
voller Wasser ins Dorf 
brachten. 

Von den 30.000 Dunam, die 
die neue Strasse erschliesst, 
werden nach eingehender 
Bodenverbesserung 9 000 für 
die Landwirtschaft geeignet 
sein. Das bedeutet, das hier 
drei neue Siedlungspunkte 
errichtet werden können, um 
so das bisher leere Grenz¬ 
land auch auf israelischer 
Seite zu bevölkern. 


„Israel”-Tagung 

München. — Die Evangeli¬ 
sche Akademie Schloss Tut¬ 
zing am Starnbergersee hat 
vor kurzem im Predigerse¬ 
minar Bayreuth eine Tagung 
unter dem Thema „Israel” 
durchgeführt, bei der viele 
namhaft Persönlichkeiten 
als Referenten anwesend 
waren. (AWZ) 
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FERIENKOLONIF in Olivos 


von der 


ASOC. FILANTROP1CA ISRAELITA 
für Jungen und Mädchen 

von 4—14 Jahren. 

Montags bis Freitags 8—18 Uhr; Gymnastik, Baden, 
Spiel und Sport unter fachmännischer Anleitung. 
Omnibusdienst ab Plaza Once (evtl, auch Nordstrecke) 

Telefonische Auskünfte: 70-5527 


SOMMERTHEATER 
IN OLIVOS 

Auf unserer stimmungs¬ 
volle Freiluftbühne inmit¬ 
ten der schönen Natur unse¬ 
res Wochenendparkes in Oli¬ 
vos werden Lilianette und 
Bruno Arno mit der Confe¬ 
rence von Victor Parlaghy 
und der musikalischen Lei¬ 
tung von Herrmann Ludwig 
Duette und Solis aus weltbe¬ 
kannten Werken der heite¬ 
ren Kunst: „Die Fleder¬ 
maus”, „Lustige Witwe”, 
„Madame Pompadour”. „Das 
Land des Lächelns” und vie¬ 
le andere mehr tanzen und 
singen. 

Ein wirkliches Ereignis der 
Sommersaison 3960/61. Hal¬ 
ten Sie sich schon heute ei¬ 
nen der Abende 7., 10., 14. 
oder 17. Dezember frei! 

Näheres erfahren Sie aus 
weiteren Veröffentlichun¬ 
gen. 

DEZEMBER: JUGEND 
IN BANFIELD 

Die Aciba beabsichtigt, im 
Dezember viermal wöchent¬ 
lich (von Montag bis Don¬ 
nerstag) unter der Leitung 
von zwei Instruktoren Ju- 


Frist im Krupp-Abkommen 

Es wird daran erinnert, dass die Frist zur Einrei¬ 
chung von Anträgen aufgrund des Krupp-Abkommens 
vom 23 Dezember 1959 am 31. Dezember 1960 abläuft. 
Spätestens bis zu diesem Tage können ehemalige jüdi¬ 
sche KZ-Häftlinge, die während des Krieges nachweis¬ 
bar Zwangsarbeit für die Firma Friedrich Krupp ge¬ 
leistet haben, dieserhalb Antrag bei der Compensation 
Treuhand Gan.b.H., Frankfurt/M., Staufenstrasse 29a, 
stellen. Die Anträge sind an keine bestimmte Form ge¬ 
bunden; sie können formlos gestellt werden und zwar 
unter Angabe der Personalien und der Adresse des An¬ 
tragstellers, des Namens und des Ortes der Krupp-Be¬ 
triebsstätte und der Dauer und der Art der dort gelei¬ 
steten Zwangsarbeit. 

Anträge, die entweder direkt oder durch einen Be¬ 
vollmächtigten bei der Compensation Treuhand G. m 
b. H. bereits gestellt worden sind, brauchen nicht wie¬ 
derholt zu werden. 

Anträge, die nach dem 31 Dezember 1960 gestellt 
werden, bleiben unberücksichtigt. 


gendiiehe bis zu 14 Jahren in 
Omnibussen nach Banfield 
zu bringen und dort den 
ganzen Tag mit Spiel, Sport 
und Schwimmen zu beschäf¬ 
tigen. Alle Auskünfte be¬ 
kommen interessierte Eltern 
in unserem Büro. Der not¬ 
wendigen Vorbereitungen 
wegen ist baldige Anmel¬ 
dung dringend erwünscht. 

SPORTABTEILUNG 

Am letzten Sonntag ging 
das Sportturnier der Frente 


unter Beteiligung von sechs 
Jugend _ Organisationen zu 
Ende. In beiden Kategorien 
belegte unsere Mannschaft 
den ersten Platz. 

BRIEFK \RKEN. 
ABTEILUNG 

Heute Dienstag, den 22. 
November, treffen wir uns 
wieder nach längerer Zeit, 
und wird Herr Wuranann 
: seine Sammlung der Verein. 
jten Nationen zur gemeinsa- 
Imen Besprechung vorlegen. 


ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA 

SUCHT 

erfahrenen Kassierer für Aussendienst 
Schriftliche Bewerbungen: 

Cangallo 1 479 V 
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ISRAEL - BRIEFMARKEN 

AAI WIEDERVERK AEUFER — ALLE REU AUSGA¬ 
BE*) ZUM OFFIZIELLER PREIS 

Agencia Filatelica ©fieial 
/gl del Estado de Israel, 

VIAMO»TE~S?l/B — Aäse®, R«$» At««b*>** 


CAHPAM UM PRO ISRAEL 







erwartet Deinen 

WLERDIGEN BEITRAG 


fuer: 


LUACH ( K a 0® ® de r ) 


Dienstag, den 22. November 
Mittwoch, den 23. November 
Donnerstag, den 24. November 
Freitag, den 25. November 
Sonnabend, den 26. November 


3. Kislew 

4. Kislew 

5. Kislew 

6. Kislew 

7. Kislew 

Parschat Wayetze 1. B. M. XXVIII, 10 XXXII, 2 
Haftara Hoschea XII, 13 — XIV, 10 
Sonntag, den 27. November ». Kislew 

Montag, den 28. November . 

Dienstag, den 29. November * 10 - Kislew 

13. Jahrestag der UN-Besolution über die 
Gründung eines jüdischen Staates 
Mittwoch, den 30. November 11. Kislew 


Neueinwanderung 

Aufbau 

Kulturarbeit 

ISRAEL 

Annahmestellen: CAMPANA UN IDA PRO ISRAEL, 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376, 3’ — T. E. 47-3820 
und sämtliche »eKretariate der ange¬ 
schlossenen Organisationen und 
Gemeinden 
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l\. Zionistenkongress 


von Dr. A. ZWERGBAUM 


Was seine rechtliche Grund- i 
läge. Zusammensetzung und 
Organisation anbelangt, w.rd schlossen werden. Es ist si- gichtigen Organisation in ih- 
der 25. Zionistenkongress in c h e r, dass auch diesmal in renn vierzigsten Jubiläums- 
vielen Dingen seinen Vor- keine Abstimmung jahr erfüllt. 

stattfinden wird. 


gängern ähneln in a-.oncher 
Hinsicht jedoch wird er von 
ihnen verschieden, ja sogar 
einz g - dastehend sein. Er 
basiert wiederum auf den 
Schekelzahlern, auf Juden 
und Jüdinnen, die älter als 
18 Jahre sind und den Sche¬ 
kel erworben haben der von 
der Verfassung der Z onisti- 
schen Weltorganisation als 
„Symbol der zionistischen 
Mitgliederschaft, das seinen 
Besitzer.mit der zionistischen 
Bewegung verbindet 4 * — be¬ 
zeichnet wird. 

DIE SCHEKEL-AKTION 


_ „ . ZUSAMMENSETZUNG 

Da man allgemein der An. , DES KONGRESSES 


sicht war. dass eine Wahl 
mit Abstimmung in Israel ei¬ 
ne Vergeudung von Geld 
und Energie bedeuten wür¬ 
de. da die Wähler von Israel, 
die ja zum grössten Teil mit 
dem Schekelzähler ident sch 
sind, erst äm 3. November 
1959 bei den Knessetwahlen 
ihre Stimmen abgegeben ha¬ 
ben, wurde . beschlossen, die 
190 Mandate unter den zior 


Der 25. Zionistenkongress 
wird sich von den beiden 
Kongressen, die seit Staats¬ 
gründung stattgefunden ha¬ 
ben, noch in einer Richtung 
unterscheiden: die Vertre¬ 
tung Israels wurde reduziert 
Und die der Diaspora her- 
aufgesetzt. Wahrend israel 
im Jahre 1051 von 440 Dele¬ 
gierten 185 erhielt und im 


nistischen Parteien Israels ’jahre i955 von einer Ge¬ 


lgemäss ihrer Stärke in der 
IKnesset zu verteilen. 


Die Schekelzahler sind be¬ 
rechtigt. Kandidatenlisten 
für die Kongresswahlen ein¬ 
zureichen und zu wählen. 
Die Schekelaktion wurde 
diesmal in 54 Ländern abge¬ 
halten — praktisch überall, 
wo eine merkliche Zahl von 
Juden in Freiheit lebt, von 
Norwegen bis Basutolaod, 
von den Philippinen bis 
.Ekuador. Die meisten Län¬ 
der haben bereits das Er¬ 
gebnis der dort durchgefiihr- 
ten Schekel-Kampagne ge¬ 
meldet. Obwohl die Gesamt¬ 
zahl der auf der ganzen 
«Welt verkauften Schekalim i 


' ..ANGESCHLOSSENE 
'DELEGIERTE' UND 
1 „BRUEDERLICHKEITS- 
DELEGATIONEN" 


Die Teilnahme von „ange¬ 
schlossenen Delegierten” und 
! „Brüderlichkeit? _ Delegatio¬ 
nen" bedeutet eine ein- 
• schneidende Aenderung. 
Laut der neuen Verfassung 
können territoriale und zwi¬ 
schenstaatliche jüdische Kör_ 
perschaften. die das zionisti¬ 
sche Programm akzeptieren, 
ohne dass alle ihre Mitglie¬ 
der individuell organisierte 
Zionisten sind, der Zionisti- 


^ u* t * * t sehen Weltorganisation als 

»och nicht feststeht, ist an- | 

zunehmen, dass die Zahl 


von 1.950.000 erreicht, viel¬ 
leicht sogar überschritten 
ten wird. Sie kann sich ne¬ 
ben, denn Jahresdurchschnitt 
vor dem letzten Kongress 
von 1.855.944 Schekalim wohl 
sehen lassen, insbesonders, 
wenn man in Betracht zieht, 
dass 1954 auch in Tunis und 
Marokko der Schäkel ver 
breitet werden konnte, wäh¬ 
rend inzwischen diese Län- 


.angeschlossene Mitglieder” 
beitreten und zum Zionisten¬ 
kongress Delegierte mit bera. 
tender Stimme entsenden. Es 
ist zu erwarten, dass etwa 
20 solche Delegierte beim 
Kongress die Verbände der 
i jüdischen Gemeinden von 
Oesterreich. Argentinien 
Brasilien, Chile und Uru¬ 
guay, sowie jüdische Jugend¬ 
organisationen von Skandi¬ 
navien und Italien vertreten 
werden. Außerdem wird ei- 


samtzahl von 498 sogar 208, 
werden diesmal die israeli¬ 
schen Mandate 38 Prozent 
ausmachen, nämlich 190. Die 
Delegation der USA wurde 
von 122 auf 145 erhöht. Die 
Rolle, die die lateinamerika¬ 
nischen Zionisten in der Be¬ 
wegung spielen, wird immer 
wichtiger; dieser Umstand 
'kommt darin zum Ausdruck, 
dass von dem bei diesem 
Kongress vertretenen 34 Län¬ 
dern ll in Mittel- oder Süd¬ 
amerika liegen und zusam¬ 
men 52 Delegierte haben, 

I während, ihre Vertretung 
| beim 24. Kongress nur 43 
Delegierte betragen hat. Ei¬ 
ne bemerkenswerte Zunah¬ 
me ist bei der britischen De¬ 
llegation zu verzeichnen. Sie 
zählt jetzt 19 Mitglieder ge- 
jgeniiber von 12 im Jahre 
I1955. 

DAS KONRESSGERICHT 

Die oben angeführten Zah¬ 


len sind provisorisch und 
können noch Aenderungen 
erfahren, da alle Mandate 
noch, vom Kongressgericht 
bestätigt werden müssen. 
Wenn dieses Gericht die Le¬ 
galität und Lauterkeit der 
Wahlen und Wahlabkommen 
einer Prüfung unterzieht, 
kann es die Grösse der ver¬ 
schiedenen Delegationen und 
ihrer Zusammensetzung ab¬ 
ändern. 

Es ist anzunehmen, dass in 
den meisten Ländern gegen 
die von den Landes-Wahl¬ 
kommissionen festgesetzten 
Ergebnisse kein Anspruch¬ 
erhoben werden wird, aber 
so wie bei den früheren 
Kongressen wird es apch 
diesrr 1 ohne Zweifel einige. 
Fälle von Berufungen ge¬ 
ben, und diese wird das 
Kongressgericht behandeln 
und entscheiden. Dieser 
obersten Rechtsinstanz der 
zionistischen Bewegung stand 
jahrzehntelang bis 1946 ei¬ 
ner der ältesten und verdien¬ 
testen Zionisten Mitteleuro¬ 
pas. Sammy Gronemann, 
vor. Sein Nachfolger wurde 
der bekannte Jurist und 
Wirtschaftler Dr. Aron 
Barth. Nach seinem Tod im 


Welthistorisches Geschehen 


Eine Welle der Begeiste¬ 
rung und der Freude über¬ 
flutete die jüdische Welt und 
erfasste weite, sonst allem 
Jüdischen fernsthende Krei¬ 
se, als die „United Nations” 
am 29. November 1947 mit 
33 gegen 13 Stimmen, bei 10 
Stimmenthaltungen., durch 
die Generalversammlung die 
Entscheidung über die Er¬ 
richtung eines unabhängigen 
jüdischen Staates in einem 
Teil des Mandatsgebietes Pa¬ 
lästina traf. Ein langes Ka¬ 
pitel jüdischer Geschichte — 
die Epoche seit der Zerstö¬ 
rung des Zweiten Tempels 
und dem Untergang des 
Staates — war aum Ab¬ 
schluss gelangt, und ein neu¬ 
er Zeitabschnitt jüdischer 
Geschichte wurde vom jüdi¬ 
schen Volke selbst zu schrei¬ 
ben unternommen. Nach 
zweitausendjährigem Leiden, 
nachdem Juden ununterbro¬ 
chen „Objekt der Geschich¬ 
te”. SpielbaU der Nationen, 
gewesen waren, traten äie 
nunmehr in den Kreis der 
unabhängigen Völker; jüdi¬ 
sches Leben erhielt einen 
neuen Sinn, und neue Hoff¬ 
nungen taten sich auf. Aus 
dem Schatten trat man hin¬ 
aus in die Helligkeit eines 
neuen Morgens, in ein Lich¬ 
termeer, das im ersten Au¬ 
genblick überwältigte. Und 


.Jahre 1957 wurde Dr. S. G. alle Erwartungen, auch wenn 
Cheschin. Vizepräsident des I sie noch so hochgespannt 


■der von der Landkarte des * , , ..... , _ 

organisierten Zionismus Ivi- •"* An f hJ von jud,sche u n °/~ 
der verschwunden sind Sanktionen aus verschiede- 

nen Landern, die mit den 
Die folgenden Schekelzah- 'Zielen der zionistischen Be- 
len einiger Länder mögen wegung sympathisieren, ohne 

ihr formell beitreten zu 


obersten Gerichtes von Is¬ 
rael, zum Vorsitzenden des 
Kongressgerichts gewählt. 

|Leider hat er es nicht erlebt, 
den Vorsitz bei der Eröff¬ 
nung des kommenden Kon¬ 
gresses zu führen und das 
Zionistische Aktions-Comite 
wird jetzt für ihn einen pas¬ 
senden Nachfolger finden 
•müssen. 


von Interesse sein: Israel 
699.691, USA 874.310, Gross¬ 
britannien 63.390, Kanada 
VI,540, Südafrika 42 949, 
Frankreich 33,026, Oester¬ 
reich 4.289, die Bundesrepu¬ 
blik 4.208, Australien 6.258, 
Brasilien 7.950. 

WAHLEN UND 
WAHL ABKOMMEN 

Während vor dem letzten 
Kongress im Jahre 1956 nur 
in vier Ländern (Belgien, 
Dänemark, Bolivien und Ku. 
ba) eine Abstimmung statt 
gefunden hat und sonst 
überall die Kongressdele¬ 
gierten aufgrund von zwi¬ 
schenparteilichen Wahiab 
.. kommen bestimmt worden 
sind, werden diesmal in ei¬ 
ner weit grösseren Zahl von 
Ländern die Schekelzahler 
fcur Wahlurne schreiten. Das 
Wichtigste unter ihnen ist 
G-rorsbritarmien: Wahlen mit 
lAbstirnmung wird es wahr¬ 
scheinlich auch in Belgien, 
Ucr.t erreich, Schweden Ko¬ 
lumbien, Chile, etc. geben, 
Während in Kanada, Süd 
afrika und Australien wie¬ 
derum Wahlabkommen ge- 


AUFTRAEGE FUER 
"NIGERSOL 


Die Gesellschaft für Bau- 
unternehmungen ,.Nigersol £ , 
an ^ er die Regierung von 
wollen, sogennante „brüder- I West Nigeria und Solei Bo- 
iiche Delegierte” zum Kon- ; ne beteiligt sind, führt im 
gress entsenden. . Besonders Jahre 1960 Arbeiten im Wer. 
izu erwähnen sind hier der ; te von etwa vier Millionen 
j Board cf Deputies in Eng- , Pfund Sterling aus. Es han- 
;Iand, der Amerikanische und 


Kanadische Jüdische Kon¬ 
gress Bne Brit, die Weltfö¬ 
deration der sefardischen Ju¬ 
den, der Repräsentative Aus¬ 
schuss der Juden Frank¬ 
reichs und der Verband der 
Kultusgemeinden in der 
Schweiz und Italien. 

WIZO 

In die frühere starre Par¬ 
tei-Struktur des Kongresses 
ist noch eine andere Bresche 
geschlagen worden der W£ 
ZO, die unpolitisch ist und 
sich an den Kongresswahlen 
in den einzelnen Ländern 
nicht beteiligt, wurde das 
Recht eingeräumt zum Kon¬ 
gress sechs Delegierte mit 
Stimmrecht und vier mit be 
ratendeL Stimme zu entsen- 


jdelt sich hauptsächlich um 
:den Bau von Strassen, Wohn¬ 
häusern und öffentlichen 
Gebäuden. Die Gesellschaft 
hat die Konstruktion von 
1100 km Strassen in Angriff 
genommen, die bis Mitte 1961 
fertiggestellt werden sollen. 

Unter den Bauvorhaben 
wäre die Errichtung des Ge¬ 
bäudes der Universität von 
Ibadan, der Hauptstadt, des 
Staates, besonders zu erwäh¬ 
nen. 

AUSFUHR-ZIFFERN 

Vor kurzem wurden im 
Hafen von Haifa Exportwa¬ 
ren auf fünf-Schiffe verla- 
iaden. Die „Har Knaan“, die 
der Gesellschaft „El Jam“ 
gehört, lud 14.000 Tonnen 
Zement, die für die USA 


ma segelnde „Lovito“ nahm 
7.500 Tonnen Zement für 
Ghana auf; jeden Monat 
fährt nach Ghana ein Schiff 
mit derselben Menge Ze¬ 
ment. Das griechische Schiff 
„Evangelina* hat 2.600 Ton¬ 
nen Phosphate für Ungarn 
geladen. 

Die „Egyptian“, ein engli¬ 
sches Schiff übernahm Zi- 
trussaft und Sperrplatten für 
England im Gewicht von 160 
Tonnen. „Egyptian Prince“, 
ebenfalls ein britisches Schiff 


waren, sind übertroffen wor¬ 
den durch das, was der we¬ 
nige Monate danach prokla¬ 
mierte Staat Israel in diesen 
dreizehn Jahren vollbracht 
hat zur Bewunderung auch 
der Besten auf Seiten der 
nichtjüdischen Welt. 

Für die zionistische Welt¬ 
bewegung, die man einst den 
„Judenstaat unterwegs” nann¬ 
te, war eine andere Situa¬ 
tion entstanden. Die Frage 
nach der Bedeutung des or¬ 
ganisierten Zionismus ist im 
Laufe dieser neuen Epoche 


Erreichung unseres politi¬ 
schen Zieles unsere Funk¬ 
tion. sich ändern muss. Ein 
jüdisches National he im, das 
wirklich besteht, ist hient 
nur eine zionistische Angele¬ 
genheit. Es ist eine zentripe¬ 
tale Kraft, welche die jüdi¬ 
schen Energien aus der gan¬ 
zen Welt anzieht. Schon 
durch seine blosse Existenz 
bewirkt es Vereinigung und 
Zusammenschluss der Juden, 
um einer gemeinsamen'Sa¬ 
che willen.” 

Jener Begriff des „Jewish 
National Home”, auf den 
Weizmann sich damals be¬ 
ziehen musste,.verwandelte 

sich unter schweren Opfern 
des JisChuw von Erez Israel 
in einen unabhängigen’jüdi¬ 
schen Staat, der schweren 
Gefahren ausgesetzt war und 
es noch ist. Von jenen äusse¬ 
ren, an den Grenzen, soll 
hier nicht gesprochen wer¬ 
den, doch davon, dass jüdi¬ 
sche Menschen unserer Zeit 
oftmals nicht mehr jener 
grossen Tage der Selbstbe¬ 
freiung gedenken, Israels 
Sorgen nur denen überlas¬ 
sen möchten, die dort im 
Lande selbst die ganze 
Schwere der Verantwortung 
auf sich genommen haben. 
Hier hat die überzeugende 
Kraft der zionistischen Be¬ 
wegung einzusetzen; sie ist 
es gewesen, die einst dem 
Judentum Entfremdete zu 
jüdischer Selbstbesinnung 
zurückgeführt hat. In die 
auseinanderstrebenden Teile 
des jüdischen Volkes noch, 
um die Jahrhundertwende, 
als man von einer national¬ 
jüdischen Gemeinschaft in 
Osteuropa und einem nur¬ 
religiösen Judentum im We¬ 
sten zu sprechen pflegte, hat 
der Zionismus das Element 
der Zusammenfassung ge¬ 
bracht und an die geschicht¬ 
liche Kontinuität, die im 
Zeitalter der Emanzipation 
abgebrochen war, wieder an- 


viel diskutiert worden. Ein ’zuknüpfen sich bemüht. D<e 


Wort Chairn Weidmanns, an 
dessen 8. Jahrzeit in diesen 
Tagen erinnert werden soll, 
auf dem 16. Kongerss von 
1929 in Zürich gesprochen, 
hat nichts von seiner Aktua¬ 
lität eingebösst: 

„Wir Zionisten waren stets 
davon überzeugt, dass nach 


das Rindvieh von England 'verladen 


hergebracht hatte, nahm 
Fracht nach England, darun¬ 
ter ebenfalls Fruchtsaft mit 
Auf der „Alit“ wurden 750 
, Tonnen Pottasche für Italien 


den. Die WIZO hatte viele j bestimmt waren. Das ist ein 
Jahre um eine gleichberech- (Teil eines amerikanischen 
Kon- | Auftrages von insgesamt 

nun ! nr»n r P„ 


tigte Vertretung im 

gross gekämpft, und nun 150.000 Tonnen Zement Die 
wurde der Wunsch dieser! unter der Flagge von Pana- 


VeranküBdiga&g 

Dia 

THEODOR HERZL GESELLSCHAFT 

ladet alle Mitglieder und Freunde ein, an der 

am Mittwach, den 30. November 1960, 

21 Uhr abend» gemeinsm mit der GEMEINDE BET 
ISRAEL, im Saal Con-de 1345 stattfindenden Veranstal¬ 
tung anlässlich des 

13. Jahrestages der UN-Entscheidung 

teilzunehmen. 

Die Bekanntgabe weiterer Einzelheiten erfolgt 

demnächst. 


aktive jüdische Politik, 

[ durch' die zionistische Bewe- 
I gung realisiert, führte zur 
Wiedergewinnung des jüdi¬ 
schen Staates, weil nur ein 
Volk, das sich stolz als sol¬ 
ches fühlt, seine wahre 
Emanzipation erreichen kann. 

Je stärker die zionistische 
Bewegung in der Galut auf¬ 
zutreten vermag, desto wirk¬ 
samer wird ihr Einfluss auf 
den Staat Israel durch den 
Zionistischen Weltkongress 
sein. Je mehr Chaluzim den'; 
Weg ins Land antreten, je 
tiefer dss Verständnis für 
hebräische Sprache und Kul¬ 
tur, desto inniger wird die 
Bindung zwischen den bei¬ 
den Teilen des einen Gan¬ 
zen sein, zwischen Israel und 
dem jüdischen v^ik ausser¬ 
halb seines Landes Die Zio¬ 
nistische Organöation hatte 
sich innerhalb eines haloen 
Jahrhunderts vor der Staats- 
gründung wunderbar be¬ 
währt. Bleibt, sie auf der Hö_ 
he ihrer historischen Aufga¬ 
be, dam« wird sie eines Ta¬ 
ges das ganze Volk, sofern 
dieses fest an seine Zukunft 
-glaubt, in ihren Reihen fin¬ 
den Auf diese Stunde muss 
sich der Zionismus vorberei¬ 
ten- Nichts Schöneres kann 
man ihm am Tage des histo¬ 
rischen Ereignisses vom 29. 
November 1947 wünschen. 

C. W* 
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Um Husseins Thron 


Das Königreich Transjor¬ 
danien kann trotz dem Be¬ 
stehen eines Parlaments 
kaum als demokratischer 
Staat bezeichne: weiden. Die 
Abgeordneten der beiden 
Häuser des transjordani¬ 
schen Parlaments treten zu¬ 
weilen zusammen, und in 
dieser Volksvertretung ha¬ 
ben schon stürmische De¬ 
batten stattgefunden, aber 
ihr Einfluss auf die Bildung 
und Zusammensetzung der 
Regierung des Staates ist 
recht gering. 

Für die Regierungsbildung 
hat dieser Staa r seine eigene 
Methode gefunden. Der Kö- 
*iig von Transjordanien pflegt 
den Mann seines Vertrauens 
zunächst zu seinem persön¬ 
lichen Sekretär, zum „Chef 
des Hofkabinetts 5 zu ernen¬ 
nen, und wenn der richtige 
Moment für einen Regie¬ 
rungswechsel da ist. dann 
wird der Chef des Hofkabi- 
lietts Ministerpräsident. 

Im Jahre 1950 fungierte 
in Transjordanien Tewfik 
Abu. el Hoda als Ministerprä¬ 
sident, wählend Samir Rita 
Chef des Hofkabinetts war 
Samir Rifai war viel mächti¬ 
ger als der Mmisterpräs - 
dent, und König Abdallah 
liess z. B. die Verhandlun¬ 
gen mit Israel über einen 
Nichtangriffspakt durch Sa 
mir Rifai fiibien. Als Tew- 
fiK Abu el Hoda gegen diese 
Verhandlungen opponierte, 
wollte der König Samir Ri¬ 
fai die ganze Verantwortung 
übertragen und ihn zum Mi¬ 
nisterpräsidenten ernennen. 
Eine Reihe von Drohbriefen 
vereitelte jedoch diese Ab¬ 
sicht, und Samir Rifai muss¬ 
te sich wieder auf den Hof- 
- posten zurückziehen. Erst 
später wurde er Ministerprä¬ 
sident, ohne nochmals den 
Plan des Nichtangriffspaktes 
aufzunehmen 


DAS RINGEN UM 
DEN BAGDAD-PAKT 

Haza el Majali, aus dem 
Beduinenstamm der Majali 
stammend, hatte ein ähnli¬ 
ches Schicksal. Auch er war 
Chef des königlichen Hofka¬ 
binetts. Dann kamen die 
Schieksalstage, in denen der 
König Hussein gemäss den 
| Ratschlägen des britischen 
Generals Templer versuchte, 
Transjordanien an den Bag¬ 
dad-Pakt anzugliedem. Der 
amtierende Ministerpräsi¬ 
dent Said el Mufti, ein 
Tscheikesse, wollte diesen 
^Kurs nicht mitmaehen und 
; demissionierte. 

Der Chef des Hofkabinetts 
Majali wurde an die Front 
geschickt, aber panarabische 
[ Elemente entfesselten einen 
»solchen Widerstand, dass 
'Majali sich nach drei Tagen 
zurückziehen musste. Er 
wurde später Ministerpräsi¬ 
dent, hat jedoch den Plan 
des Anschlusses an einen 
westlichen Pakt nicht noch¬ 
mals in die Debatte gewor¬ 
fen, obwohl er von der Not¬ 
wendigkeit der Bindung an 
den Westen überzeugt war. 

König Hussein hat in den 
Jahren seiner Herrschaft 
über Transjordanien schon 
einige Experimente gewagt. 
Er hat versucht, seinen Frie¬ 
den mit dem Nasserismus 
und Panarabismus zu ma¬ 
chen, und er verjagte Gene¬ 
ral Glubb und ernannte den 
nach links tendierenden 
Baat-Führer Suleiman Na- 
bulsi zum Ministerpräsiden¬ 
ten. Aber der Einsatz dieses 
! Politikers und die Uebergabe 
| der Armeekontrolle an den 
|ehrgeizigen jungen Offizier 
Ali Abu Nuwar hätten ihn 
beinahe seinen Thron geko¬ 
stet. Seitdem Rat er das Pak¬ 
tieren mit dem Nasserismus 
auf gegeben; und erst recht 


Die alten Beschuldigungen^ 

UN - _ Eine aus vier Mitgliedern bestehende soge¬ 

nannte „palästinensische arabische Delegation” erhielt die 
Erlaubnis, in der Politischen Sonderkommission der Ge¬ 
neralversammlung in der Debatte über das Problem der 
arabischen Flüchtlinge zu sprechen. Allerdings wurde sie 
darauf aufmerksam gemacht, dass sie nur in ihrem erge- 
nen Namen auftreten und „nicht die gesamte Frage der 
arabisch-israelischen Spannungen im allgemeinen” behan- 
dein dürfe. Diese Einschränkung wurde von den Vertretern 
Grossbritanniens, der USA, Frankreichs, Australiens, Neu¬ 
seelands und Hollands gemacht, 

Michael Comay, der Chef der israelischen Delegation 
widersetzte sich den Ausführungen der Kommission, deren 
Anhören er einen „Zeitverlust” nannte, und unterstrich 
die Tatsache, dass ihre Mitglieder nur als Privatpersonen 
zugelassen seien. 

Die Delegierten Libanons, Iraks und Saudiarabiens ver- 
langten, die Delegation solle als offiziell anerkannt wer. 
den. Als bezeichnend wurde betrachtet, dass die Reprä¬ 
sentanten Transjordaniens und der VAR keine Stellung 
weder für noch gegen die Delegation nahmen. 

Emil Ghory, der Chef dei sogenannten Delegation, der 
als Repräsentant des Exmutu von Jerusalem bekannt ist, 
begann hierauf seine Rede. Kaum hatte er zu sprechen an¬ 
gefangen, unterbrach ihn der Präsident der Politischen 
Kommission, Carlet Auguste von Haiti, zwei Mal mit 
dem Einwurf: „Es tut mir leid, den Redner daran erinnern 
zu müssen dass er nicht die arabisch-israelischen Angele, 
genheiten im allgemeinen berühren darf sondern sich ein¬ 
zig und allein zu dem Problem der arabischen Flüchtlin¬ 
ge äussern kann.” „Ghory setzte seine Ansprache fort, in 
der er alle die Anschuldigungen vom „zionistischen Impe- 
rialismus” und die „gegen das arabische Volk verübten 
Verbrechen” wiederholte, die seit 12 Jahren aus allen ähn¬ 
lichen Debatten zur Genüge bekannt sind. (ITA) 


nach dem Sturz seiner ha- 
schemitischen Verwandten 
im Irak hat er versucht in 
Anlehnung an westliche 
Kräfte sein Regime in Trans, 
jordanien zu halten und zu 
konsolidieren. 

ZWISCHEN SCYLLA 
UND CHARYBDIS 

Der vorher erwähnte Sa¬ 
mir Rifai. der bis zum vori¬ 
gen Jahre Ministerpräsident 
war, wurde amtsmüde und 
hatte nicht mehr den Mut, 
der ständig lauernden Ge¬ 
fahr entgegenzu treten. Auf 
Majali konnte Hussein sich 
jedoch verlassen, und dieser 
treueste Paladin des Königs 
nahm es auf sich, Transjor¬ 
daniens Staatsschiff zwischen 
der irakischen Scylla und 
der ägyptischen Charybdis 
hindurchzusteuern. 

Die Aufgabe war und 
bleibt weiter übermenschlich 
schwer. Transjordanien kann 
sich wirtschaftlich nicht al¬ 
lein halten. Trotz des niedri¬ 
gen Lebensstandards seiner 
Bevölkerung hat es noch 
viel weniger Aussichten als 
Israel, jemals zu einer aus¬ 
geglichenen Handels,, und 
Zahlungsbilanz zai kommen. 
Transjordanien war und ist 
Nährboden von Hetzern und 
Agentenzentralen, und abge¬ 
sehen von Nasser und Kas- 
sem selbst lauern im Aus¬ 
land Ali Abu Nuwar und der 
frühere Aussenminister Ri- 
mawi auf die Gelegenheit, 
das Regime Husseins zu zer¬ 
schlagen und selbst, die 
Macht zu übernehmen. 

Kairo, Damaskus und Bag¬ 
dad führten pausenlos Propa¬ 
ganda - Offensiven gegen 
Transjordanien, und der Kö¬ 
nig i»nd sein Ministerpräsi¬ 
dent hatten nur das — in 
den Augen von Panarabisten 
verwert liehe — Mittel der 
Anlehnung an den Westen 
zur Verfügung. Hussein zö¬ 
gerte nicht, im Jahre 1958, 
in der Zeit der Libanon-Kri¬ 
se, die Engländer und die 
UN herbeizurufen, und er 
scheute sich nicht, langfristi¬ 
ge Hilfsverträge mit Eng¬ 
land und den USA abzu- 
schliessen. Die Vereinigten 
Staaten wurden in den letz¬ 
ten zwei Jahren der eigent¬ 
liche Protektor Transjorda¬ 
niens und glichen jedes Bud¬ 
get-Defizit aus. 

GEBESSERTE CHANCEN 

König Hussein, der Ver¬ 
ständnis für tapferes Auftre¬ 
ten und persönliche Bravour 
hat, konnte sich gegen die 
pronasserischen Elemente 
durchsetzen und sich das 
Vertrauen weiter Volks¬ 
schichten erwerben. Auch 
Beobachter, die Husseins Re¬ 
gime in den Jahren 1957/58 
keine lange Lebensdauer 
prophezeit hatten, gaben in 
den letzten Monaten zu, dass 
seine Chancen sich gebessert 
hatten. Aber die von Kairo 
unterstützten Emigranten 
ruhten nicht, obwohl Nasser 
selbst zuweilen so tat, als ob 
er an einem Umsturz in 
Transjordanien nicht mehr 
so interessiert wäre. 

Die offiziellen ägyptischen 


Vom Aufbau Israels 


M. m '■ * 
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Anlage d*a «dekiiochemischer. Fabrik in der Haifabuchi. Hier wird e«aer Salzbrüh» 
aufgelöstes Rohsah; durch Röhren e-mgepumpf.das zur Herstellung eines chemischen Pro¬ 
dukts dient. 12.000 Tonnen im Land gewonnene« Sah gelangen jährlich aur Verwendung 


Neuer Chef der Wiedergutmachung 


Bonn. — Die 
machungs-Kommission des 
westdeutschen Bundestages 
hat den Deputierten der 
Christlichen Demokraten 
Gerhard Jahn zum Nach- 


Wiedergut- , nazistischen und 


antisemiti¬ 


schen Umtriebe in tler Bun¬ 
desrepublik verurteilt. Des¬ 
gleichen hat er verschiedent¬ 
lich die Entfernung aller de¬ 
rer gefordert, die unter dem 


Politiker Kairos gaben sich 
höflich, und der ägyptische 
Aussenminister Fawzi stimm, 
te in Beirut einer Resolution 
zu, in der alel arabischen 
Länder aufgefordeit wurden, 
von Angriffen auf andere 
Liga-Staaten Abstand zu 
nehmen. Transjordanien hielt 
sich an diesen Beschluss und 
stellte den Krieg der Worte 
ein, während die pronsseri- 
schen Gegner Husseins es 
nicht mehr bei Worten be- nen Gelegenheiten die neo- zwei Wochen unter der An- 

| klage, verräterische Bezie- 
- ^ bungen zur Tsehechoslowa- 
können und dass die Unter- , kei unterhalten zu haben. 


folger von Alfred Frenzei, | Hitlerregime aktiv tätig wa- 
Jdem bisherigen Chef dieser ren. 

Kommission, gewählt. Jähn | Bekanntlich ist der bishe- 
ist Rechtsanwalt, 33 Jahre { l ige Präsident der Kommis¬ 
alt und hat bei verschiede- sion Alfred Frenzei vor ca 


wenden liessen, sondern zu 
Talen überginegn., 

In den letzten Monaten 
führten die Transjordaniei Stützung des 
mehrmals der Oeffentlichkeit 
Spione und Agenten vor, -die 
den Auftrag von Ali Abu 
Nuwar und Rknawi bekom¬ 
men hatten, das Regime 
Husseins zu stürzen Kairo 
und Damaskus leugneten je¬ 
de Verbindung mit den 
Agenten und 


Hussein und seine Reigerung 
der Lüge. Zugleich betrie¬ 
ben jedoch Radio Kairo und 
Saut el Arab” (Stimme dei «arabischen 
Araber) die Hetze gegen 
Hussein und vor allem ge¬ 
gen Majali weiter und versi¬ 
cherten immer wieder, dass 
die „Verräter das Schicksal 
Abdallas teilen würden.” 

DIE ABSTIMMUNG 


Ihr Opfer wurde der ver¬ 
hasste Paladin des Königs 
Majali, und allem Anschein 
nach richtete sich das dama¬ 
lige Attentat auch gegen 
Hussein selbst, der sich mit 
Majali treffen sollte. Neun 
Tote und über 40 Verleztc 
waren das Resultat des aus¬ 
geklügelten BombenanschTa- 
ges, der vor kurzem in Am¬ 
man verübt wurde. 

Trotz der Resolution der 
Arabischen Liga versuchte 
Kairo nicht einmal, Bedauern*, 
zu heucheln, sondern noch 
am Tage des Attentats er¬ 
klärte die Station „Saut el 
Arab” in zynischer Offen- 
heit: „Die Ereignisse in 
Transjordanien., bestätigen, 
dass die Agenten des Impe¬ 
rialismus sich nicht halten 


Imperialismus 
sie nicht vor dem Schicksal 
bewahren kann, das sie er¬ 
wartet” 

Mit diesen Worten hat 
Kairo in brutaler Weise die 
Maske abgeworfen, und der 
Mordanschlag und der Kom¬ 
mentar von „Saut et Arab” 
bezichtigten ] müssen erneute Verschär¬ 
fung der Beziehungen im 
arabischen Lager zur Folge 
haben. Die Beschlüsse der 
Aussenminister- 
konferenz, die der Befrie¬ 
dung dienen sollten, wurden 
innerhalb weniger Tage ver¬ 
gessen, und an die Stelle der 
Versöhnung traten Mord 
und offener Kampf. 

Wieder musste ein Chef 
des Hofkabinetts — Talhumi 
— ln die Bresche springen, 
und er muss den König in 
einem Kampf unterstützen, 
der mühsamer geworden ist, 
weil das Gelingen des An¬ 
schlages mit eifiem Verlust 
an Prestige verbunden war. 
Andererseits ist ein Eingrei¬ 
fen der Amerikaner und 
Engländer heute auch vi^J 
schwieriger geworden, da 
Russland jedes Vorgehen 
dieser Art mit „antiimperia¬ 
listischen Drohungen” beant¬ 
worten würde. 

Die verhältnismässige Sta¬ 
bilität in Transjordanien und 
im Mittleren Osten ist seit¬ 
her einer erneuten Spannung 
gewichen. 


j verhaftet worden. (ITA) 

'Prozess wurde 
vertagt 

München. — Der Prozess 
gegen Erika Heyde, die Frau 
des unter dem Verdacht der 
Teilnahme an Euthanasie- 
Aktionen stehenden Profes¬ 
sors Dr. Werner Heyde, ist 
auf unbestimmte Zeit vertagt 
v/orden. Er sollte vor einem 
miinchener Gericht stattfin¬ 
den. Die Staatsanwaltschaft 
teilte mit, dass die Verta¬ 
gung erfolgte, weil Frau Hey. 
de auf Antrag ihres Vertei¬ 
digers von einem Landge¬ 
richtsarzt auf ihre strafrecht¬ 
liche Verantwortlichkeit un¬ 
tersucht werden muss. 

! Gegen Frau Heyde war 
Anklage wegen eines fortge¬ 
setzten Vergehens des Be¬ 
trugs erhoben worden. Der 
57 Jahre alten Angeklagten 
wurde vorgeworfen, den 
bayerischen Staat um über 
64.000 Mark Versorgungsbe¬ 
züge geschädigt zu haben. 

C rau Heyde wurde vorgehal^ 
*n, dass sie sich mit fal¬ 
schen Angaben und Erklä¬ 
rungen über eine angebliche 
Verschollenheit ihres Man,, 
nes Bezüge für sich und ihre 
beiden Söhne verschafft 
hat. Sie habe aber spätestens 
seit dem Frühjahr 1948 ge¬ 
wusst, dass ihr Mann noch 
lebt. (AWZ) 
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